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auf die Gegenwart. 6. Band. 2. verb. Auflage, gr. 8. Leipzig 
1871. (XV, 436 S., 2 2 /i Thlr.) 


















— 112 — 

GRAETZ Schir ha-Schirim oder das Salomonische Hohelied, 
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LANDSBERGER, J. An die Hörner des Altars. Confirmations- 
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n/'vo'C'vrcTnr'Tf lieber den Nutzen von Knaben-Erziehungs-In- 
R0S süS S Bezugaitfdie Samsonsschule in Wolfenbütte. 
Antrittsrede gehalten bei Uebernahme des Directorats, 24. Okt. 

SALVTLD?-S rf ÄS re dÄ Hoheit den He^og v. 

Anhalt, Herr Leopold Friedrich. Gehalten am 10. Juni 1871. 

gr. 8. Dessau 1871. (11 S.) . s rw<, au 

_ Predigt zur Friedensfeier am 18. Juni 1871. gr. 8. Dessau 

SCHARFF-SCHARFFENSTEIN, H. v Das geheime Treiben 
der Einfluss n. die Macht d. Judenthums in Krankreich seit 
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gr. 8. Göttingen 1871. (XVI. u. 224 S. 1% Thlr.) 





















114 


Cataloge. 

F1SCHL, J. Antiquariat von ... N. 1. Seltene und werth¬ 
volle hebr. Drucke. Autographirt. 8. Berlin 1872. (6 S.) 

STEINSCHNEIDER, M. Catalog hebr. Handschriften, grössten- 
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[In 100 Expl. abgezogen, nicht im Buchhandel. — S. 28, N. 81 

DOT hes 



Journallese. 

Recensionen. 

Albrecht, Fall Jerusalems. (Mitth. evang. Russland 6). 
Geiger, Studium der hebr. Sprache in Deutschland (Reusch, 
theol. Litbl. 17). 

Hoffmann, Blicke in die früheste Geschichte des gelobten Lan¬ 
des (Mitth. f. d. evang. K. Russland). 

Krüger, Confcssionslose Schule (Luthardt, Kirchenztg. 32). 
Kunda, Ein Judenmädchen (Reform 127). 

Lemann, Messiasfrage und Concil (Sehles. Kirchenbl. 31). 
Steinthal, Mythos und Religion (Berl. Revue 62, 2). 
Thiersch, Genesis (Mitth. f. d. evang. K. Russland 6). 


Literarische Beilage. 


Zur Geschichte der Juden in Deutschland 

von H. Bresslau. 

(Fortsetzung von S. 50: Preuss. Rheinprovinz.) 

In politischer Beziehung stand die Gemeinde in unserer Pe¬ 
riode entschieden unter erzbischöflicher Hoheit. In dem Aus¬ 
gleichsverfahren, das dem Schiedssprüche Alberts des Grossen 
zwischen Stadt und Erzbischof (1258) voranging, behauptete der 
letztere: „Dass den Bürgern von Köln nichts zustehe in Be¬ 
treff seiner Juden, wie er" auch mit diesen verfahren möge. Denn 
er habe diese Juden als Lehen vom Reiche, und wie es ihm zu- 





















stehe ihre Abgaben zu empfangen, so habe er auch das Recht 
ihre Vergehen zu bessern und zu strafen 1 ). 

Die Bürger hatten dagegen nichts vorzubringen, nur be¬ 
schwerten sie sich, dass einzelne Juden gewaltsam und ohne rich¬ 
terliche Autorität aus ihren Häusern in das des Peter Crane ge¬ 
schleppt und dort eingekerkert seien 2 ). Demgemäss bestimmte 
der Schiedsspruch, dass die Juden dem Erzbischof gehörten, dass 
derselbe jedoch verpflichtet sei, die ihnen gegebenen Privilegien 
auch aufrecht zu erhalten 3 ). Die Beschwerde der Bürger über 
die ungesetzlichen Verhaftungen wurde mit dieser Bestimmung 
für erledigt erklärt 4 ) 

Demnach war es der Erzbischof, der vollkommen rechtmäs¬ 
sig in einer Urkunde vom 27. April 1252 die Verhältnisse der 
Gemeinde regelte. 5 ) Die Urkunde hat die Form eines Vertrages, 
den Erzbischof Konrad auf zwei Jahre mit seinen Juden ab- 
schliesst, „damit die Juden, welche schon in der Stadt ihren 
Wohnsitz genommen haben, um so geneigter werden, dort zu 
bleiben, nach dem Beispiele derer, welche sie gut behandelt 
sehen“ 6 ). Konrad verspricht den Juden seinen Schutz gegen 
eine jährlich in zwei Raten zu Johannis und zu Michaelis zu 
entrichtende Abgabe, deren Höhe freilich nicht angegeben wird: 
ausser dieser Abgabe will er keine Leistungen fordern. Nach 
zwei Jahren sollen die Juden frei abziehen können oder einen 
neuen Vertrag, wobei die Höhe der Abgabe verändert werden 
kann, schliessen. Nur in Fällen grober Verbrechen (Diebstahl, 
Betrug, Körperverletzung, Ehebruch u. s. w.), sowie wenn ein 
vom Rabbiner gebannter Jude den Bann misachtet, behält sich 
der Erzbischof die Jurisdiction über die Juden vor: in allen 
übrigen Fällen ist das jüdische Gericht competent. Dass der 
Schutzbrief später verlängert, und dass dabei von der Clausei 
über die Erhöhung der Abgabe Gebrauch gemacht worden ist, 
beweist eine Urkunde vom Jahre 1259 7 ). Damals wird zugleich 
die Verpflichtung der Juden anerkannt, für jede Mark, die sie an 
den Erzbischof zahlen, 4 solidi an die Bürgerschaft zu entrichten, 
wogegen diese ihre Privilegien garantirt. 


9 Lacomblet, Niederrheinisches Urkundenbuch II, 247 n. 52. Quod nihil 
ad cives Colonienses pertinet de suis Judeis. Tenet enim ipsos Judeos in feodo 
ab imperio, et sicut sua intcrest, eorum tributa recipere, ita et delicta corrigere 
et punire. 

2 ) Lacomblet II, 248, n. 20. 

3 ) Ebenda II, 251 ad 52). 

4 ) Ebenda II, 252 ad 20). 

5 ) E. E. II, 321. Die Urkunde von 1169, wonach das Judengeleit dem Köl¬ 
ner Burggrafen zusteht, ist falsch, wie Stumpf, dem auch Waitz beipflichtet, 
nachgewiesen hat. 

6 ) ut ipsi Judei, qui in ipsa civitate pedem jam sue fixerint mansionis, tanto 
magis efficiantur voluntarii ad manendum et alii Judei foranei invitentur ad in* 
trandum manendi causa exemplo eorum, quos bene tractari viderint. 

*) E. E. II, 420. 
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Ueber die inneren Verhältnisse der Gemeinde bleibt etwa 
noch Folgendes zu bemerken. Die Juden erwerben Grundbesitz 
als Eigenthum und Pfandlehen und haben freies \ er ugungsrecht 
darüber 1 * * * ). Auch fremde Juden werden in der Stadt erwähnt ). 
An der Spitze der Gemeinde (universitas Judeorum Oolumen- 
sium) stehen 1288 5 ) Magistrat und Rath (magistratus et consi- 
lium). Sie sind es, welche die Abtretung des Spielhauses an den 
Rabbiner bekunden; dieser scheint demnach nicht zu ihnen ge¬ 
hört zu haben. Der Judenbischof oder Rabbiner wird - nach 
dem Vertrage von 1252 4 * ) — von der Gemeinde auf ein Jahr ge¬ 
wählt und hat bei seiner Wahl 5 Mark zu zahlen. Zu einer 
Veräusserung von Grundeigenthum gehört übrigens nicht bloss 
Beschluss vom Magistrat und Rath, sondern Zustimmung aller 
Juden (omnium et singulorum Judeorum). 

In späterer Zeit war die \ erfassung etwas anders. Da 
stehen Judenbischof und Magistrat (oder Capitel) an der Spitze 
der Gemeinde und üben die Gerichtsbarkeit aus, doch so, 
dass der Bischof an Majoritätsbeschlüsse des Capitels gebun- 

dCn Ueber die Juden zu Trier haben wir einige Nachrichten 
aus einem Verzeichniss der Einkünfte des Erzbischofs und der 
Kirche von Trier (über annalium junum arehiepiscopi et <±cüe- 
siae Trevirensis), das um 1220 verfasst ist'). Es bewohnten da¬ 
nach die Juden ihr eigenes Quartier denn es wird bestimmt: 
dass ein Jude, der innerhalb des Judenbeznks (infra domos 
deorum) den Frieden bräche, vor dem Schultheissen Recht zu 
nehmen habe- o-elinge es ihm aber, wieder in den Judenbezirk 
zu entfliehen’, fo sei er nur dem Kämmerer verantwortlich ). 
Dieser letztere war also der ordentliche Richter der unter erz- 
bischöflicher Hoheit stehenden Juden, über weiche die städtische 
Obrickeit der Schultheiss, nur ausnahmsweise Geiichtsbaikeit 
h atte 8 _ Die Gemeinde hatte einen Rabbiner (Judenbischof), der 
wie es scheint, auch hier auf ein Jahr ernannt wurde; denn nur 
so hat die Bestimmung, der Judenbischof müsse dem Erzbischef 
auf ie ein Jahr (singulis annis) 10 Mark ohne Zins leihen, einen 
Sinn Für diese Leistung empfing der Rabbiner vom Eizlnsc 
eine Kuh ein Ohm Wein, zwei Scheffel Weizen, sowie einen 
alten ab^e’le^ten Mantel 8 ). Die Abgaben der Juden an den Erz¬ 
bischof sind°genau bestimmt. Sie zahlen jährlich an die Münze 

i) E. E. II, 38. HI, 14. 24. 25. 

*) E. E. III, 24. 25. 

a E. E. III, 278. 

*) E.E. II, 321. 

s ) Ennen, Geschichte I, 476. , TI , nr 

6, R e ver Mittelrheinisches Urkundenbuch 11, 40U. . , + 

"% re SÄ"7u“o ti ‘S.,S5'«m..p« ,ud«. DO» vlt (archiepiscopua). 

Beyer a. a. 0. 
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150 Mark und für jede Mark eine Unze als Schlagschatz. Sie 
sind ferner verdicktet, dem Erzbischof, seinem Capellan, dem 
Kämmerer und dessen Frau Gürtel und Seide zu ihren neuen 
Kleidern zu liefern. Endlich haben sie an den Erzbischof zu 
Ostern und Weihnachten 6 Pfd. Pfeffer und an den Kämmerer 
zu denselben Terminen 2 Pfd. Pfeffer zu entrichten 1 ). Aus letz¬ 
terer Bestimmung scheint sich zu ergeben, dass die Trierer Juden 
Gewürzhandel betrieben. 

Ebenso wie die Trierer standen auch die Juden von Coblenz 
unter dem Erzbischöfe von Trier. Hier hatte im Jahre 1265 eine 
Judenverfolgung stattgefunden 2 ), und, wahrscheinlich um die Ju¬ 
den für die dabei gehabten Verluste zu entschädigen, erliess der 
Erzbischof von Trier ihnen in demselben Jahr auf ein Jahr alle 
ihm schuldigen Leistungen 3 ). 

Dagegen waren die Juden in Kochheim (Cochem. R.-Bez. Co¬ 
blenz) dem König untergeben. König Conrad IV. gab dem Probst 
Heinrich von Pfalzel, von dem er 300 Pfund Trierisch geliehen 
hatte, das Recht, sich an zwei Juden von Kochheim, Helemann 
und Keckelinus, für Capital und Zinsen schadlos zu halten und 
nötigenfalls ihre Häuser und ihr Eigenthum zu verkaufen 4 ). 
Gleichzeitig wurde dem Probst auch noch ein dritter Jude, Aaron 
de Crone, wie er in dem gedruckten Text der Urkunde heisst, 
überwiesen. Statt Crone ist aber hier wahrscheinlich Croue zu 
lesen und das Dorf Croeio im R.-Bez. Trier zu verstehen. Auch 
Boppard , von wo aus R. Chiskijah b. Reuben die Mainzer Sy¬ 
node von 1223 besuchte 5 ), muss eine grössere Gemeinde besessen 
haben, von der wir indess erst aus dem Jahre 1290 urkundliche 
Nachricht erhalten. Endlich ist noch eine grössere Gemeinde im 
R.-Bez. Coblenz zu erwähnen, die von Sinzig. Die Sinziger Juden 
standen unter dem königlichen Burggrafen von Landscron, an 
den sie ihre dem König schuldigen Abgaben entrichteten. Die 
Höhe derselben geht aus der Rechnungsablage des Burggrafen 
v. J. 1242 für ein Jahr (ratio villicationis sue de uno anno 6 ) 
hervor. Unter den Einnahmen figuriren 2 Posten „de Judeis V 
marcas“ und „de Judeis XV marcas“. Danach scheint also die 
Jahresabgabe sich auf 20 Mark belaufen zu haben. Dieselbe 
Steuer von 20 Mark wird den Juden in einer Urk. Conrad IV. 
von 1244 7 ) auferlegt, während sämmtliche übrigen Einwohner des 
Ortes nach derselben Urkunde nur 60 Mark zu zahlen hatten. 
Doch war König Conrad hiermit noch nicht zufrieden, sondern 
liess seinen Sinziger Juden ausserdem noch einmal im Jahre 1243 


*) Beyer a. a. O. 

2 ) Mainzer Memorbuck bei Grätz VII, 160, No. 2. 

s ) Günther Codex dipl. Rhenomosellanus. Coblenz, 1823. II. 373. 

4 ) Huillard-Breholles VI, 827. 

5 ) Grätz VII, 29. 

6 ) Huillard-Breholles IV, 832. 

T ) Böhmer Acta imperii selecta p. 289. 















50 Mark 1 ) und im J. 1246 wiederum 100 Mark abpressen *). Im 
Jahre 1266 fand eine Judenverfolgung zu Sinzig statt. 3 ) 

Ein Jude zu Bonn , dessen Gattin in Köln vor 1270 Erbrechte 
an einem Hause hatte, wird urkundlich erwähnt 4 ). Wir wissen 
ferner, dass R. Elieser Halevi, nachdem er Speyer verlassen hatte, 
eine Zeit lang in Bonn lebte 5 ). Ob in Stadt und Grafschaft Jü¬ 
lich in unserem Zeitraum Juden gelebt haben ist zweifelhaft. 
Graf Wilhelm von Jülich erhielt 1227 von Heinrich VII. die 
Gnade 6 ), alle Juden, „qui ad terram suam se transtulerint“, frei als 
Lehen von König und Reich zu besitzen und darüber zu verfügen. 
Dem Wortlaute nach braucht das Privileg sich nicht auf in Jü¬ 
lich ansässige, sondern kann sich auch auf solche Juden beziehen, 
die erst in Zukunft dorthin übersiedeln würden. Wahrscheinlich 
ist ferner der Aufenthalt von Juden in Düren , da ein Liebermann 
von Düren in einer Kölner Urkunde von 1270 erwähnt wird 7 ). 
Im 12. Jh. schon sollen nach Ennen 8 ) auch in Andernach Juden 
gewohnt haben. Im 13. Jh. muss ihre Zahl ziemlich bedeutend 
gewesen sein. Gegen Ende dieses Jahrh. erlitten sie eine schwere 
Verfolgung, für welche der Erzbischof von Köln, ihr Herr, die Stadt 
verantwortlich machte. In einer äusserst merkwürdigen Urkunde 
von 1287 9 ) ist uns der Schiedsspruch des Erzbischofs von Trier 
über die Beschwerden des Erzbischofs von Köln, gegen die Stadt 
wegen der Vertreibung der Juden, der Zerstörung ihrer Synagoge 
und ihrer Häuser, erhalten. Die Schöffen und Bürger von An¬ 
dernach werden dadurch verpflichtet, die Juden wieder aufzuneh¬ 
men und gegen Jedermann zu schützen; auch sollen sie alle 
Spottfahnen und Spottgedichte gegen die Juden bei Strafe ver¬ 
bieten, und alle, welche Judengüter in Besitz genommen haben, 
zu deren Herausgabe anhalten. Alle Judenhäuser und die Syna¬ 
goge sollen vor dem 10. November wieder aufgebaut werden. 
Die Stadt hat den Erzbischof für die Kosten schadlos zu halten, 
welche ihm aus der Bewachung des Schlosses erwachsen sind, in 
das die Juden sich bei der Verfolgung geflüchtet hatten. Die 
Schoflen sollen den vom Erzbischof den Juden verliehenen Frei¬ 
heitsbrief mit dem Stadtsiegel besiegeln. Alle Theilnehmer an 
der Verfolgung sollen innerhalb einer bestimmten Frist die Stadt 
verlassen und nur mit Erlaubniss der Schiedsrichter zurückkehren, 
auch sollen ihre Güter confiscirt werden. (Forts, folgt) 


*) Huillard-Breholles VI, 843. 

2 ) Ebenda VI, 872. 

8 ) Grätz VII, 1G0, No. 2 (nach dem Mainzer Memorbuch). 
*) E. E. III, 2. 

6 ) Wiener bei Frankel XII, 167. 

6 ) Huillard-Breholles, III, 318. 

0 E. E. III, 24. 

8 ) Geschichte I, 467. 
ö ) Günther H, 463. 

































Karaitische u. verschied. Handschriften. 

verzeichnet von M. Steinschneider (Fortsetzung von S. 95). 

41. IIONEIN b. ISIIAK ,,el-Israili“. Einleitung in 

die Medizin, arabisch, Fragment vom Schluss (f. 1, 2); auch 
in Cod. Vat. 348 mit hebr. Lett. V T gl. Virchow’s Archiv 
Bd. 39, S. 327 und Bd. 52, S. 370 über „Israili“; pniP p UH 
vXT^YI heisst der arab. I ebersetzer der Aphorismen in der 
HS. Halberstamm 30. 

B. riBN AKNIN] rpxn DXppiSX ifflsb tTW.Ti«™« 
’owoNpx p rpv 'jx'irrcx \:x (sic) nxrrooN bzxihx -pww 
HNp3 rm& *?NEX 'ZTUobx. Compendium von Galen s Cora- 
mentar zu den Aphorismen des Ilippocrates, arab.; Anf. 

.■rab« 7MDW dW?n x:npx ^ rf^x Tobrbx xrrx ^r6xo 
purox jx toxipcx biusb du^x! mtf ^x "nxnpSx -p mrox xo5 
wo'jvxw j?d (?) ’tsm 3X30xbx nxirx ixrxbx 'ba yoabx -p-i -]V 
vi mn roxD nx Dxrobx ’s im xd ^j> 3 nxasxbx 
P’nom rb n’tain in xd:x j»r6x p rrs xi xci mts6x io rpxÄx 
nbx -vcroxi ‘ritorox ja rcro txd ’d rru 1^1 ’s ni oi^xm 
■pibco ’?x mnx3S TnrPxi i6n»*n*?x ^ tW?x ypw jtoebx ts 1 ab 
xi>3 *]Pxd nn *ixsrox l ?x ’s nnni rnxsxpx bv pr6x "rrnxao 
Fnr?x jo b'p xoi "xtcd bpba ja xi xd nsnm mxn xbi vpi 
bn-ha rntt'D rb p?yn xdd nronxi v iT nD3 ab\ bttssba |d W ^ 
mxsxbp nsxpyx yc 1 ab nbx bisx^xi 3 d6x pxip ’S nn rb ixa xd 

. . . Xr6xonx. Der vollst. aufgenommene Text des Hippo- 
crates ist der gedruckte des Honein , d?r Comm. selbst beginnt: 

ix |XD bss W?X tnn Dtt/HO bxp, und so jedesmal $Xp 
‘bxj; Ende f. 58 bxnp pD H'HID |J7, stimmt mit Galen bei 
Honein (Cat, Lugd. S. 324, wo lies "Yljraa . . nox NVI inWD); 
vgl. Donnolo Naohtr. S. 93. Am Rande Excerpte aus Ga- 
len’s ausfuhrl. (n?nö) Comm. — Dieses bisher unbekannte 
Werk führt H. Kh. IV, 438 (und daher Flügel in Ersch u. 
Gr. II, Bd. 8, S. 346) als Comm. zu Hipp, an, wesshalb ich 
früher (Cat. Bodl. S. 1441) eine Confusion mit Maimonides 
vermuthete. 

Span. Hand 58 Bl. in Doppelcol. A. beendet Freitag 12. Adar I. 
1446 ("nppD77 nxn) zum eigenen Gebrauch von Chajjim b. David 
genannt Waschfun , B. Donnerst. 13. ljjar. 

C. AVICENNA. ?ÜKp arabisch, Fragment aus B. I, Fen. II, 
dessen 2. Dschumle f. 90 b beginnt. 

BL 59—91 in einfachen Columnen, alte span. Hand, stark von 
Wasser beschädigt. 

D. [SALADINUS ASCULANUS, Compendium aromatorium 
aus dem Lateinischen von einem Anonymus J, fehlt Vorr. 
(Wien S. 166, vgl. Leydener Cat. S. 144) und fast der L 


















120 


Abschn., Anf. f. 120 entspricht f. 253 Col. 1 Mitte d. Ausg. 
1581. Die Uebersetzung ist im Ganzen wörtlich, aber manch¬ 
mal hart und ungelenkig, z. B. f. 93 ^IDl^Bfl (sic) 10ÜW 'zb 
"DD? ilbycn quia secundum philosophvm a digniori fit de- 
nominatio; hingegen sec. Damasce. in primo lib . de conso- 
latione medic. angemessen f. 93b PPt'NH 'DD 
PlNISPn; sola discretio facit medicum , secundo colliget [d. h. 
im Buch Kulliat ] Aver., Ende IV [1. TDX] D"DX 1DD 

XSHH ni^jn IHN (!) “11"in "O; recurrant ad librum Servitoris 
[des Zakrawi] qui liber est eis valde necessarius .... Ende 

V: hd 1 ? 1 pbi cticn bx "ps ind «in D’ODnn mt via (!) pb 

H1 "15DD; — dicta . . svfficiant heisst p^DDOD PDX3 . . Hll. 
Latein. Wörter sind häufig in romanischer, wahrsch. italien. 
Form gegeben, z. B. KtD'sn recetta (recepta). Arom. rosatum 
descriptione Gabrielis (f. 254 c Mitte, nämlich bei Mesue unter 
Electar. f. 104 c) hier f. 93, Col. 2 D^WirnpSPl (vgl. 

Donnolo, Bd. 40, S. 97). Die Ueberschrift jeder neuen par- 
ticula ist npb na imi "j^D 1 nny (bei Sal. nur unter II: 
Consequenter ad). II, f. 95b über das Antidot. Nicolai 
(DX^ip^D IXHDlülErXD!) enthält, genau gezählt, 130 Artikel 1 ); 
und doch benutzt Saladin (III, f. 283c, hier f. 99 b) das 
kleine Antid. (Donnolo 1. c. S. 106, s. unten E). III, f. 99; 
über Dosen (''DH) und Gewichte, die Verse am Schlüsse sind 
nicht übersetzt. IV, f. 100b über die Art der Zubereitung \ l } 
(nipin); V, f. 102, zu welcher Zeit die Blüthen, Kräuter u. 
s. w. einzusammeln sind, enthält ein astrologisches Excerpt 
secvndum doctrinam Reinaldi de villanova in quodam suo lib . 
de simplicibus, DTOWM HSDD NID N^H DDJPX HölWD ^>D S ). 
VI, f. 104 über Aufbewahrung der einfachen und zusammen¬ 
gesetzten Heilmittel, nur von einigen der letzteren handle 
Serapion (WDPW) im 54. [1. 34] Kap^des Antidot (WHBUMN!); ] 
f. 113 beginnt die Behandlung der letzteren nach Damasceni 
Gerabadin i. e . Compendium Secretorum , ^Xlt&'D jDXD P DD 

nrron "ran VH JHDPpX NPp^D; f. 114 b nach Serapion 
(p'BNPt&O, Antid. K. 34, fM 15 nach Nicolaus im kleinen 
Antidot, (mehr als 50 Art.), VII, f. 115b über das, was der 
Apotheker vorräthig haben muss. Ende f. 119 b DHHD HJNp 
wie im Lat. Candi de ribes. — Bisher war nur die eine 
Wiener HS. bekannt. 

E. NICOLAUS [Pß A E POS IT US] Antidotarium , übersetzt von 
einem Anonymus. Es giebt wenigstens 4 hebr. Bearbeitungen, 


i) Die 5 Hiera stehen hier unter XHPXn PIX (Y grega=greca) vor'ryym 
unter rfTO^XH plX- Es fehlen die PUlulae assairet .[. capitales , PpDHPNlp 
[n. 86] steht unter ipn PIX- Einzelne sind umgestellt. 

a j Die HS. München f. 2—3 enthält 31 Artikel über einf. Heilmittel aus 
Kap. 32, 33 G^TEOP D'DDD X1U XTDP H1X HDl^XD bw Xp'DPDPXD; 
n. 1 ntr\XHXptr»X, 31 Coral. Ich finde dieselben weder im edirten de eimpli- 
eibus, noch ln der Practica summaria noch im ßreviarium. 





























die unsere scheint bisher unbekannt (vielleicht eine der Pa- 
riser’ Donnolo, Bd. 40, S. 99a) A. das Compend.um in 103 
Art. (unten N. 45F), vielleicht von dem Anonymus aus 
Avranches (1197-9), mit verkürzter Vorr wie in B freierer 
Bearbeitung des Jakob, welche in Cod MediC. 530 (jetzt 17) 

178, nach hehr. Anfangsbuchst, geordnete Artikel enthaH 

(Donnolo, Nachtr. S. 101, inwr» VII, 92); C. ein zum Theil 
aus Mesue schöpfendes grosses Antid von 209 Art. (mit ver¬ 
schiedenen Nachträgen bis N. 218), ohne ersidi hche Anord- 
nung, in der Medic. PI. 88, Cod. 3711, zum Theil in Hamb. 
124 (Donnolo, BO, 42, S 59, 102) D. »»»er. '«■** 
ITebersetzunir mit der vollständ. Vorr. (f. 120) DNv'pD 

onb tom *nbm nwsnn naAoqonm 
Dar» Di o no dtd nipm jmb -ob (sic) nnto «bi rasann jp, 
bis IT1WD31 rnc21 pp bpirc^l *Bip jrt n»lW. Äeenp« ist 
hier ’S"iO, in a 13 N3 1 “WN TO, in b, c np (in e n. G8 33p •), 
Conficitur sic hier p npWl, in a TOJ» TO, aus b, c fi ™e ich 
keine Parallele in Lasinio’s Excerpten; ana (ava) hier NO ohne 
Abbreviaturstriche, in a 3HN b3D (aber n. 43, t. ib»), 
in b NJN, c nbx b=D, ibx b:0; dosis, detur hier stereotype 
Rubrik nmn und (1300) pi\ b nur WOT, « fortlautend 
IIPjI, c ]ni oder ein specifisches Wort, wie npi^ni. 

Wichtiger, aber weniger sicher ist der Umfang unserer 
Uebersetzung, ohne Index und ohne Zählung der Artikel. 
NIO’H’O'Q (für Benedicta) f. 121b ist der 9., unvollst., wahr¬ 
scheinlich fehlt nur 1 Bl. vor f. 122, wo der Schluss eines, 
mir unbekannten, dann zähle ich von 10 bis -57; aber nur 
bis 196, f. 143b, entspricht der alphabet. Reihenfolge des 
Originals mit Umstellungen innerhalb der einzelnen Buchst, 
und Einschaltungen, namentlich von Pillen, ttWlb’s), W blb Q, 
’blb’D, Pulvern ' D'llblD (Nicol, hat kein einziges!), Sirupen 
WW’«, Trociscos DWtTOno, Salben ÖWHWJW (constant 
für IN), von denen hur äusserst wenige mit den hormeln 
im Antidot, des Mesue übereinstimmen. Von den wenigen 
Artikeln des Originals, die bis f. 143b fehlen, bilden 3 den 
Schluss des Ganzen f. 148, nämlich NpttOOT KTBnB («4, 
{03NC HB u. TWIB, Schluss DVD DJ? "IHN ])C2)1 PIDD? 

'Dl cn. DHp. Hiernach wäre fcODH f. 143b [n. 196] der 
letzte vorhandene Art. des Nicolaus *), endend H1D jH^ 
zsnom D’D DJ? TIK niDD 22V2; in a f. 175 (zwischen 99 

u. 100 ohne Nummer) VHCb DH pD 22)12 proi, latem, 

f. 190d ed. 1581: datur in sero cum calida in modum casta- 
neae ; a hat noch, wie lat., KTO; aber dieser Art. 

ist hier f. 130b [n. 62] DWWW NT: mit Picra lat. f. 182c 
(a, f. 170 n. 28 fcnpD NTl) verschmolzen. Es fehlen demnach 
nur Hiera P. Constantini und Abbatis (fDDN 'S '3 in a f. 175 


i) Die urprüngliche Orthographie war Yera, lera und (jiera, daher die 
schwankende Einreihung. 
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ohne Ziffer), wenn Zingiber, eigentlich Wiederholung von 
Diazing., etwa auf dem fehlenden Blatte unter Diaz. erledigt 
war. Ich betrachte daher alles Folgende als: 

Zvsatz , der sich äusserlich und innerlich kennzeichnet. 
Auf Hiera Rufina folgt nämlich [n. 197J " I 0O NTi 

\\Hi'o V ]N‘ 1 j d. h. Hiera Hermetis nach Gioan Ihn Mesue 
(Ausg. 1581, f. 119d), aber nur das wie überhaupt alle 

folgenden Art. fast nur das Recept enthalten, die Anwendung 
grossentheils nur in der Ueberschrift angedeutet ist, auch 
einige Wiederholungen Vorkommen. F. 144 Dia trion pipe- 
reon componirt von "Gulelmo imt’DlS, wahrsch. von Piacenza 
(vgl. Cod. Par. 1165, 3, Donnolo 40, S. 117), also Wilh. von 
Saliceto, der 1268—80 blühte. 

Zum Vergleich mit Cod. Münch. 245 (Donnolo 40, S. 100) 
rochen einige Einzelheiten aus dem ganzen Werk dienen; die 
Ziffer bedeutet hier die Blattzahl. 124b t&”DH, der Herzog 
heisst hier Roberto ben Roberto Gulelmo. 125 Hin) jiplvIJCNptOT 
4^0 nbcD nN12, die Erklärung lat. unter Cathol. (eigentl. Kath., 
f. 168b) nur im Addit. 126b nW3H TO W UJ’öip nnpiO 
TI (vgl unten 141b). 129 TD’tt’piN ist Juliani, nur 

im lat. Comm. f. 181a. 130 ’brN2 «MW ÜW», der Ueber- 

setzer nimmt keinen Anstoss, Paulus zweimal als den .hei¬ 
ligen“ npnzu bezeichnen. 131b &'U’i£niN UBBU® TO'S, 
wohl „Ursonis“ d. h. des Urso (s. Donnolo 40, S. 119). Das. 
Pillen der 4 Magister (onnNCBWlD! Donnolo S. 102). 132 

Pillen ’J’D’OI pNDblD (?), nach dem Verfertiger benannt, von 
einem EOS erprobt. 133 MiOD BWHp TO 139 ti'IB’Öll 
ItDClbltOPND 'ntCtPND (Donnolo 38, S. 324, 40, S. 102). 141 b 
Unguentum aureum componirt von maestro ’tS’Olp (s. oben 
126b u. Donn. 1. c. S. 102). 

F. (f. 149, 150) Fragment einer Chirurgie anf. lONOH W 'W 

-irn pr pb ton nren '«n p-s. (!) onaoui »npai rfc »3 773 in 

Qi 3 -,n D’ip'jns ttnBJJ ’bz'O eine mPl«. Wahrscheinlich ist 'OH 
’JTI zu lesen, entsprechend dem 111. Tractat de vulneribus 

des GUIDO A CAUL1ACO um 1363 (vgl. Cod. Par- H89, 
Uebersetzer unbekannt); die Stelle: sicut egovidi de parte 
nosteriori cerebri . . vt de illo cellario narrat Pheodoricus etc. 
lautet hier f. 150 (Kap. 2) PVH cy TO 
trannw ihn tt'vx .INI Ninty nett lpnniN’Bi nij^Bn poin d Tty 
T 3 ); wonach auch Dinus (de Garbo) citirt wäre. 

G MESUE [iun.l medizin. Schriften, aus dem Lateinischen. Ds 
giebt drei oder vier Uebersetzungen der einzelnen Theile 
(Virchow’s Archiv Bd. 37, S. 381), die in keiner HS voll¬ 
ständig erhalten scheinen. Unsere enthält 1. von den Cano- 
nes Theor. IV. Kap. (UW) 6—13 (f. 151 — 152b), endend: 
ra o«P’ :l^3)pinnvDK u»t mm wi rmvm mne* 
cv Ssrrm wJvi onpa sirf»a=) pinn: «b cn d:dxi nswntap' «J 
pbnn cn .orfcowini nwi ‘»tton by nsorai nnbnSo n^:n 
’n*) rav JllWOnj correcter als in Cat. Leyd. o. ver- 
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schieden von der Uebersetzung des Samuel b, Jakob in Cod. 
Münch. 49 und Asher 19. 

2. Specielle Purgantia, anf. D'OTin VBim rUPI iy 

’Aten mow nite^cn n int snn ninin 2 wofür 

bei Uri 422 und Münch. 280 (1D)TON)D2 *lWön msnnn 'DipTO; 
hingegen enthalten eine verschiedene, weniger paraphrastische, 
anonyme Uebersetzung die IISS. Leyden (S. 249), Netter 30 
und Medic. 530, jetzt 17 4 ), wo nur die Eulogie p DN IPpDD 
'Ci onam bo isnip 1 vb« *iü\\ pnyn] nyn b«n pnd mit der, 
sehr gekürzten Stelle bei Samuel (M. 49 f. 370) wörtlich 
übereinstimmt. 2 ) Die Artikel sind hier nicht gezählt. Re- 
ctißcatio heisst flDin, IDXirQ, auch ppnn, wie in fast allen übri¬ 
gen HSS., jedoch mm in Leyden, wie bei Samuel; Posse 
hier nV?1)JBn und rOH, letzteres und rbo'n in M. 280, wie bei 
Samuel. Ende f. 172 b O Hy BTOfcTPp TO HFiirn JO nSWl 

uw» p hddjd 'wn pbnn obtwi cn. m iy ix m 'urbw. 

3. U2TO "QD TBDTI HTO INntDUOnWKn MH p^PITI 

WUS F2HD 1DF0D2, wie Uri und Netter, verschieden von 
Leyden (S. 250) und Medic. in 430 §§, aber auch von Bis- 
lichis 1 (S. 29), 456 §§ 3 ), dessen Schlussformel mit den ersten 
beiden stimmt; eine vierte Uebersetzung scheint Cod. Mor¬ 
tara in 419 §§ zu enthalten, welchen Lipschütz (1867, n. 51 
Virch. Arch. Bd. 40 S. 57) ausbot. Unsere HS. zählt die 
Artt. und Abschn. nicht und geht nur bis Anf. pHUÖBW nnpTO, 
lat. f. 118; „ Zazenea * lat. f. 117, heisst hier richtig NfcTO 
«WK (vgl. Nicolaus: Musci aenea ), wie überhaupt die hebr. 
HSS. mitunter bessere Lesarten bieten. 

Fol., BI. 92-177, bis U9 und 170 7 ia DoppelcoL, itaL Hand XV. 

Jahrh. Rand stark von Wasser beschädigt. 

j 42. JOHANNES DE SANCTO AMANDO 1 ) Expositio in Ni - 


0 Ueber letztere besitze ich ausführliche Mittheilungen Lasinio’s. ßiscioni 
nennt als Uebersetzer Todros, mit dem Datum 5158= 1398 (1393 ist Druckt.) 
nach Bartel III, S. 783 (lies 782), der aber Cod. Vatic. 365, f. 71 citirt; daselbst 
findet sich jedoch, nach Assemani’s allerdings ungenügender Beschreibung, Etwas 
von Petrus Hispamts und das J. 5154 mit Worten angegeben. Der angebl Anf 
Dron ETOttWl wnnp HP MD yn HÜ schliesst sich auffallend an das 
Ende des Arnafdus. s. H. B. IX, 172-3. — Hiernach erledigt sich auch meine 
(/Onjectur (Zur ps. Lit. 62), dass Todros den Nicoläus übersetzt habe. 

2 ) Aus dem Pariser Catalog ist nicht mit Sicherheit zu entne hmen, ob die 
Codd. 1130, 2 1131, 2, 1181, 3 [af 1182, 3 [al diesen Theil enthalten, 
o J) , ? s T 0rt 1(i entificirte PFDTO in Wien s. Virchow’s Archiv Bd. 40, 
b. 97. — Welche Uebersetzung enthält 1 Cod. De Rossi 347? 
r u 4 ) B l ü « te ,nachJ 2 « 1 , s. mein Doonolo XL, 103, vgl. S. 99; v-j i*« in 
Jehuda Natans Uebersetzung von Ihn Wafid (1352), TUDPEJDH 1N21D im ano- 
nymen Comm. Canon, Cod. München 49f. 204 b; verschiedentlich*in beiden 
Übersetzungen des Gerard de Sola (11. B. VIII, 92, 93), und zwar in der rhitVJ 
über Fbrenesis, welche ursprünglich am Ende von I, 7 Cod. München 101 {. 41- 
JDyNtt p3 1t6TT£3 ]Np 'KH INI 1 , versetzt ans Ende von I, 3 in ( od. M. 374 ’ 

rtärewi s i»rs 

dergabe nicht hierher gehört; ich erwähne nur: tNDtM'tn iNttl '03 in Cod. 40 , 
K. 13, f. 80b; bei Abigdor, Cod.44, f. 103b; JDLüttH ' 03 . 










43. 


colai (DNbip'O) Antidotarium\ hebräisch von lsah b . Abraham 
Cabret (1403), dessen Vorr. fehlt; der Cod. beginnt in der 
Mitte eines Index der ninp'VD, worauf der Auf. .fiKIDVl 

^DD HX’iDin, lind geht bis zur Untersuchung über den 
Theriak unter den Opiaten (f. 230c der lat. Ausg. 1531), also 
kurz vor Ende. Die letzte Bandnummer der Quaestionen ist 
54 (f. 120, lat. f. 224, im Register Miinch. 241, f. 194, n. 58, 
aber auch dieses stimmt von n. 53 (über Bad am selben Tag, 
angef.] nicht mit der Randzahl der US. selbst f. 151 b ff.). Die 
in der lat. Ausg. eingeschalteten Textstellen des Nicolaus 
sind nicht zu finden, die Lesarten mitunter besser als dort. 
Von dieser Uebersetzung des geschätzten Werkes waren bis¬ 
her nur die HSS. in Wien (Gold. S. 72, vgl. Cat. Lugd. 
S. 104) und München bekannt, ferner eine abweichende Re- 
cension von 78 rrfwW (M. zählt 73-4 ausser d. D'Wm) in 
Cod. Uri 422, f. 200 ff.; die 4. beginnt dort * *?Dim *fln HD 

cuyn cvp cy wiD^yn yy\a n d'n aon bwin 'ic'b* hier f. 9 (in 
Parenthese die Lesart Münch.) NV1 HO JTÜ (ruWI D"N) 

■nn« robb yobi nby 1 cni) mrpy ihn pn n»ND cni bvon 
rm cxjyni tns^yn nya mr rmt Kin (o w d nyi 

(D^yn “m'n cy weynriD y:ic) ppjD ■w 1 » tnspyn cnp. Cod. 
Uri 496 f. 48b—51b enthält JKDXEJB' '»DD OODfcTI nr6yin 
TOPpVl “D3D DltO TfiO^K (vgl. hier f. 135), dann niD'D, 

Pillen u. s. w.; ob aus diesem Werke in veränder¬ 
ter Reihenfolge? 

Quarto, 142 BL, grosse span. rabb. Hand, XV. Jahrh. 

[PURBACH, Ge.] 1 ) MSDfl iSlÖ K-pi KpT»rtD 'D Theo- 
rica aus dem Latein, übersetzt nebst Commentar des MOSE 
ISSEIILS. Der Uebersetzer heisst in einer HS. in Meseritz 
(■paen 1864, S. 270, so liess H. B. VII, 111) Efraim Mis - 
rachi (Wolf I. III, n. 348, zu berichtigen Cat. Bodl. S. 904; ein 
Zusatz des pTiyD f. 19); aber das Datum DW1 niND yDDN *pK rW 
(f. 48b) gehört natürlich dem Vf., nicht dem Uebersetzer, 
dessen Widmung beginnt man 7D W . . . riDDH ntn»3TO 'ö 

mpin njr6 3^ *p ntm |n: um» *)ipmp no?» T> tvtw » 

. . Vj iru HTN ■ • Tjsn • • ü«l; später JON U’JH« 

123^3 nein ntt' my tora nosm min w mn3. Comm. be¬ 
ginnt: norm mv6i nnb w wo b6id , n nwo ‘prn .. ntpo nett 
nioo TIP Clpo ~y PUlDTin; Ende TX 1~1>'3 m mp? oy 
und Datum, Freitag 7. Nisan /O'N (1571) in Krakau. Nach 



<) Bei Fürst, Bibi. Jud. II, 156: „Frohbach“! . .. 

*) Lies mbspi die Familie Cavalier (= Cavallero?) ist in Salomcbi seit 

Anfang des XVI. Jahrh. zu finden, der Aret Salomo 1533, s. Cat. S. 3030. Sclical- 
tiel h Salomo verfasst einen Brief, der auch rückwärts zu lesen ist, nach 

dem Muster von Saadia Longo (Cod. Poe. 74, III, f. & war ein Zeih 

genösse Conforte’s (f. 52b). Josef h. Abraham mbllKp. Schammas m Ofen 1612 
(Cod. 19 f. 265). Zur Familie della Cavalleria gehörte Benveniste b. Labi. 
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Nach Isserls arbeiteten Manoach Hendel') und Chajjim Lisker 
(jrpvi nach 1612?; s. Cat. Bodl. S. 1828; Cod. Oppenh. 
928 u. 1665 Qu-). Mose Almosnino übersetzte und commen- 
tirte selbst das berühmte Buch, welches im Hebr. nicht edirt 
und sehr selten ist. (Die Uebersetzung ohne Comrn. in Cod. 
Halberstamm 134). 

Quarto, 149 Blatt, deutsche Cursiv XVII.—XV1IL Jahrh. 

44. RAZI an Almamor. TW? Tut'N ."TOT p Tl (sic) *1DDK nm 

man -®on m rwm -iojoPn -fron dp by «"pan nson ni 

D’njre'n VDpi .vnuE' Dvwn "p-ifw *pDn "ibdti hd 
13 iDiNi .nimra nvyx rm nttisin rofco» “ 73 c omeni DW'yrn 
onnnx cramoi D\xVnn nNisioi nwon rrratwo 

-invi rwy 1 ? taui omi un ibw birwnb )b "pns«&* poyn mua 
D^ijjon D’tonn oy nwb tew igjo non ppn onty onito 
onann nrus -poxi onoN omxb jo 1 ? l^mn xw onnn urntn 
cp^n mttrsh p*?ra nson m . naxbob dyiwo poiyi in« cntr 
mrin nnvrca nsd’ mb cp~e nwa iwa tidni d^n p?n *731 

'131 wn 

Folgt Index der X Tractate. Anf. I ]flMOn pbnn >p*1B 
'N.n pnsn .prnn nncno . . . onawn royirii “von» n*3 on 


l 

I 


moiobttn -iss noxo cm mn p >n nan mbtt'i bisaw ny. 

Diese compendiöse, vielleicht aus der lateinischen des 
Gerard v. Cremona 2 ) fliessende Uebersetzung des Buches ad 
Almamor ist jedenfalls identisch mit Oppenh. 1137 fol. (H. 
B. VIII, 48) ohne die obige Einleitung, und Vat. 374, 4, 
wahrscheinlich auch De Rossi 1339 (geschrieben 1328 in 
Ciudad obwohl die Cataloge als Uebersetzer Schemtob 

angeben, dessen Namen und Vorrede meines Wissens nur in 
der abweichenden HS. Urbin. 50 (vielleicht auch Paris 1165, 
8: Tr. VII) vorkömmt. Zu untersuchen ist das angebl. Ver¬ 
zeichniss von Heilmitteln am Anf. von Cod. Turin 76 (Wolf 
IV, S. 785, Pasinus S. 27; vgl. Catal. Bodl. S. 2550) und 
das Lexicon der arabischen Termini am Ende daselbst und 
in Cod. Urb. (Bart. I, 220 bei Wolf I, S. 188), umsomehr, 
als in Cod. Oppenh. (wohl identisch mit Aguilar S. 18 n. 6 


l ) ln der II. B. VII, 113, Z. 20: t> (s. die Ausg. f. 75, Am n. 3, 4) 

lies crcewn n&oo* 

*) Diese Uebersetzung ist öfter gedruckt; aus welcher Ausgabe (1510?) ich 
die Worte: cum ipsius Gerardi nonnullis Additamentis notirt habe, weiss ich nicht 
mehr. In der Ausg. 1497 ist G. nicht genannt. Die angebl Uebersetzung des 
Plato Tiburtinvs bei Mölisen, de Manvscr. medicis. . Bibi, ßerol. (1746-7) S. 27, 28 
(Cod. Coli. Corü. Chr. 101) beruht auf einer Confusion mit dem astrologischen Werke 
(Zeitschr. für Mathemat. u. s. w. XII, 28), vor welcher Möhsen S. 26 warnt! 
Auch behauptet M. S. 19 mit Unrecht, dass die Berliner HS. eine andere Ueber¬ 
setzung als die des HI. Buches ed. 1531 enthalte! ich fand kaum eine Variante 
von Belang am Anfang und Ende. 

XI, 10 


H 


, ■ 
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bei Wolf III, S. 120) der Index zu Canon II folgt (Catalog 
Bodl. S. 2039, vgl. Virchow’s Archiv Bd. 39, S 314, die 
HS. Medic. 530, f. 68a enthält ebenfalls das nwn W, 
nach Mittheilung Lasinio’s). 

Näheres über die beiden Uebersetzungen in einem be¬ 
sonderen Artikel. 

B. GER ARD DE SOL[A] über [Razis] ad Almamor IX, he¬ 
bräisch fim Auszuge mit unbedeutenden Zusätzen] von Abra¬ 
ham b. Meschullam Abigdor , nach dem Epigr. f. 150b DbttO 
V’nyn (sic) 'to *w by bw n ox 2 T:b tin , di m 

km ’djj "ison m bv o^wb io’di ... orrcx ’2*i 122:1 c~nn 
HöHNn W?. Die lateinische Ausgabe (s. unter N. 40B) zählt 
100 Kap. für die 95 des lat. Almansor, nämlich 41 de fetore 
oris ohne Text scheint ein fremder Zusatz, da ihn beide hebr. 
Uebersetz. nicht haben; Alm. 59 zerfällt in 60, 61 (auch bei 
Leon IX, 3, 4 und hier f. 123, K. 59, 60), Alm. 72 in 75, 
76 (Tenasmon, bei Leon *)Tfi, wonach H. B. VIII, 92 Z. 5 
und Mitte zu berichtigen), G. 72 und 78 sind die Textka¬ 
pitel mitgezäht, wie ausdrücklich f. 66 b und 73 bemerkt 
wird. Unsere HS. enthält Textkapitel unter 41, 45 1 ), hin¬ 
gegen sind Alm. 44, 53 ausgefallen, daher 54-58 wieder 
stimmen; 59-60 ist Alm. 59 (Ger. 60-61), 64-5 Alm. 63 (G. 
65); 69 enthält Text (Alm. 67) und Comm.; 70, 72, 74, 76, 
78 sind Texte Alm. 68-72, also 79 Comm. zu Alm, 72. G. 
75, 76. — Die HS. Mortara, welche Schönblum im J. 1867 
erwarb 2 ), hat 134 Kapp., aber nur bis 97 entspricht dem 
Werke Gerards mit denselben Texteinschaltungen (als N. 68, 
70, 72, 76, 78) und Lücken, welche in K. 98ff*, nachträglich 
ohne Ordnung ergänzt sind, wie Jemand zn N. 99 und eini- 


*) V bpbx ren TOD d. h. Cola, darauf folgt als 46 (auch Ger. 
46) der Comm. mit der Ueberschrift wv-flK DUHtwbw 'H für c ist cba- 
racteristisch und in allen HSS.), in M. 296, f. 93 als 44; bei Leon VI, 1 

in M. 101, f. 102 richtig groblN uicus - 1° der anon. 
Ihliersetzung f. 65l> 'SpJflDC* Am Rande des Textes n. 45 ist der Text der 
fehlenden n. 44 geschrieben. Hiernach ist H. ß. VL1I, 91 unter III (so lies 
für II) zu berichtigen und unter VI zu erklären. 

a ) Der in II. B. VIII, 90, Z. 1, nach einer früheren Mitthoilung Mortara’s 
gegebene Titel beruht auf einer Combination; die HS. ist zu Anfang defect, 
Ende § 134 liesst man, fast wie in unserer I1S. n w bli T)fc02n Hl cbl^i 
.. . ip'nyn IlDlöbx nytt' bv ’blD n ’tOTQMlS dann folgt noch Verschie¬ 
denes, u. a. ü'jon bv ibis w’Bb yvew ici. und rt^Nb io 

nwbw nmp nb IMt V pbuPBI lblt3121 lN’JltO:«. dann ein Epigr. des 
ungenannten Schreibers rW HJO HttHD Ti welcher den Cod. schrieb 

nn« iyo'o iiv’bx ^02 incioi nbiii hx nt px:i ibm ibmei bx 
rcit'io roxbo 722 mo’yb n v~b rp xbo uw mbpi ansi <2 uf Rasur ) 
*n renn .1:10x21 c'ctp cu'b cos 1:02 xb^o xpTBBi noitsb inibii 

• • • COM b2 IVßb 1T2JP lM1j21 1021 vbx 12T lO'JQ IjOU b:i2 (über 
Lazarus Portaleona um 1500, s. II. B. VIII, 49); dann 11*020 p2^n 

nbittn 12” nwyv rnüobx. 
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gen anderen bemerkt hat; Einiges (N. 101 ff.) ist wiederholt, 
Anderes ist anderswoher genommen, z. B. K. 108 eine 7 Sei¬ 
ten lange Abhandlung de variolis , in welcher Avicenna citirt 
wird. Die HS. München 296 enthält den vollständigen Text 
RazCs — in der Uebersetzung, welche in Cod. Uri 419 
(Schemtob?),') — dem Texte schliesst sich Gerard’s Comm. 
ohne besondere Zählung an * 2 ). Zu Anfang werden mit Wor- - 
ten 92 (DWni D'jW) Pforten angegeben; aber im Texte nur 
bis 18 (zweimal) bezeichnet; eine Randzählung geht bis 93, 
entsprechend den 95 in E. (H. B. VIII, 91, 92), aber ohne 
Ueberspringung von 91 und zweimal 92. Ich hatte keine 
Gelegenheit diese Uebersetzung des Textes Alm. mit den 
Kapp. (Alm. 67-72) zu vergleichen, welche sich in den mei¬ 
sten HSS. des Comm. ohne Text finden, und jedenfalls von 
der am Rande (s. unten C.) unterscheiden. Die Anfangs¬ 
worte im Comm zu jenen Kapiteln entsprechen aber der ein¬ 
geschalteten Uebersetzung, so dass man vermuthen möchte, 
Abigdor habe den ganzen Text mit übersetzt, und dm Ab¬ 
schreiber ihn theihveise weggelassen? Die weitere Unter¬ 
suchung, so wie eine Characteristik der Uebersetzungen, einem 
anderen Orte vorbehaltend, bemerke ich nur noch, dass am 
Anfang (H. B. VIII, 90) für roitfbl hier rOHSOTfl, und die 
Schlussworte f. 150b Q'pvjo DH 'D D'hvbvnn Y7>}W “lEX 
Kurien nenn, wie Münch. 296, f. 178b und in E. 

C. Am Rande von B. findet sich, wie in meiner HS., die ano¬ 
nyme Uebersetzung des RA ZI, jedoch ohne die Kapitelüber¬ 
schriften, und nur bis f. 120b, K. 55 ausgeführt, obwohl die 
Randlinien bis zu Ende eingegraben sind; f. 139b, N. 81 
(Alm. 74) hat eine jüngere Hand sie nachgetragen. Jeder 
Absatz beginnt mit X"X, wahrscheinlich “TIDjEbx “1EX, in 
meiner IIS. “TlDjObx. Die Lesarten sind mitunter besser oder 
schlechter als in A. 

D. ARISTOTELES. 'X pbn lYQltWVl Fragment, im Gan¬ 

zen 17 Fragen aus den Problemen , n. 1 'OX’IHD “TTP WIH tich 

roor» rvbvw onmn bzw 'tb . s )D'xVin rvbv cra mra 
■nnn bm tu ed ono m rp mr\xD p rrora p pon in 

CHT3 PBDinn IX. Scheint aus dem Lateinischen übersetzt, 
z. B. n. 9 Tpi nm oy .. *pp:n .. mmp rp wra *pra r\cb 
IX^S TT") pvD X^p:n TCD1; die Uebersetzung aus dem 
Arab. des Honein (Cod. Münch. 297, f. 46b) 1, 28 lautet 


0 Auch dieser Codex, den ich geordnet habe (s. Conspectus) enthält Rand¬ 
noten, bezeichnet n"X > die ich jedoch nicht näher geprüft habe. 

2 ) Reiske, Opp. wed. S. 94 beschreibt eine HS. des Textes mit hebr. Lettern 
nebst hebr. Comm. [Gerard’s?J in 97 Kap., zählt aber nur 94, übereinstimmend 
mit Lat., wenn man S. 97, n. 44 Zahnschmerz aus Berührung von Kaltem hin- 
zufügt^ Dieselbe HS. ist offenbar Dresden 140 in Fleischer’s Catalog, wo eben¬ 
falls 97 Kap. und Nichts über den Comm. 

8 ) Dieser Anfang erinnert an die niDflCTVI mSxiP angeblich von Albert , 
welche Mose Ihn Chabib (y"^ j' übersetzt haben soll, Cod. Paris 977, l. 

10* 
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. . . Nim nrm nrsr»pn mmpa rn^sn mn nob, lat. l, 29 
f. 2 der Ausg. 1552: Cur per autumnum , ac hiemem febres 
ardentes potius oriuntur . . . aestatem vero cum aestuo ad - 
sunt rigor es magis infestent. N. 12 PEb- 'p:n nmWpn HD 1 ? 
oth ‘ l ))imp rtem fcWN^nmi ij6dt ’DN^finiD; lat. n. 38 
Cur dentium stuporem portulaca herba , aut sal tollere potest. 
— Die Probleme (über deren Abfassungszeit s. Prantl, Ab- 
handl. d., philos. Kl. d. Bayer. Akad. VI, 1850, S. 376) heissen 
arabisch: 7ND NO, s. mein Alfarabi S. 161, wo zu den Citaten 
aus Razi noch: de quaestionibus Aristot . XI, 4, f. 2*29b, und 
wahrsch. auch das Buch Mahal , Mebel und Malab (XI, 2 
f. 229c), bei Fabric. XIII, 312, 314 als Autor (bei Haller, 
Bibi. chir. I, 126); als Werk Galens bei Haller, Bibi. med. 
pr. I, 353; nämlich VI, 1, f. 121b, 125b; X, 2 (nicht 1) 
f. 213c; XII, 1 f. 242a; XIV, 4, f. 293b; XVI, 2, f. 336a; 
XXII, § 572; XXV, 2, f. 504a, K. 3, f. 509a, K. 24, f. 524d. 

Fol. 151 Bl., spanische, nicht durchaus gleiche, sehr deutliche rabb. 
Schrift XV—XVI. Jahrh., Rubriken in rother Tinte. Zuletzt .. 

pniP; Vornean ün*12N D'TI TW row und ein arabisch- 
hebr. Siegel ... CJTQN vuuLJf. 

45. RAZI an Almansor, Fragmente von IX u. X von derselben 
Uebersetzung wie in Cod. 44. — Die Blätter sind numerirt 
93, 94, 101-21. 

B. MAIMONIDES, Excerpte aus Ueberschrift: 

TT mn Iran bv DHDNÖD; f. 122, abgebrochen. 

C. HIPPOCRATES, Aphorismen, anf. noonm 13p D”n [niN] “pN 
nrwro btcnnn b.s* .^ibm pm ttono jrojni nprm njaw-n ron« 
D'snnn D’raym l'mro nun icsy mui «b3 >itp 12 rratwib nbinn 

[p^rann TB]. Die kurze Bearbeitung ist so eingerichtet, 
dass in jedem der VII Abschnitte der erste Buchst, der ein¬ 
zelnen, nicht gezählten Aph. die Reihe des Alphabets befolge, 
zuletzt akrost. pin, auch ^DNT (V) oder 7J?7 (VII). Ende 

«in Fjin mt: 1 na'« ny rutjp «bi n«sb niponi t]ijn nitrain ■ot, 
)dn nw nws*n Dibun gtii «snoi abw ni«. Unter d. T. 
niJK (auch im Brit. Mus., s. 2"N II, 101) wird diese Bear¬ 
beitung in 2 HSS. dem Samuel Ibn Tibbon beigelegt (Cat. 
Bodl. S. 2484), ist aber von einem Anonymus aus Avranches 
(? 1197-9), der in den Vfcrsen vor mrutWTl mmn in Cod. 
München 111 durch das Akrost. <t6n gezeichnet wäre 2 ), s. 

1 ) Später jrnpn, beides für niJTp oder jy»np. 

2 ) HS. Almanzi 125 hat an der Spitze (bei Luzz., y'x II, 16) 3 Hemistiche, 
HS. Reggio 7,5 vor dem dritten noch irODlHl lylO HD» dann (am Rande zum 
Theil abgeschnitten, ich ergänze nach einer HS. Coroners): -JXD 7p 1 mn 75Dn 

di py n:iN nsp oyto lyo&'p (dwd;n) ottobn Nnp:i niNisnn todpq 
13 narb n«in nconn ■anix bob niwi D’iono ibi3i tsnpiB« cprsn ran 
3 "in kdtjo ujrr iew iw ujdi i3bo nbxn D’rann nio 1 b3b ?cr 

13 «Up yi~)' jyob «TP3 tfflb«3 vntan. Die Form Amphorismi, auch im Epi- 
graph, weist auf eine occidentalische Quelle. l)ie IIS. Coronel (geschr. Ende 





















— 129 — 




Donuolo Archiv, Bd. 38, S. 328, Bd. 42, S. 96 — Bl. 123 

I). BAZI. Min MD CTttHfl ’SlhO de ™°rbh oder aegntudinihu* 
puerorum (auch practica puerorum , in Opp. ed. 1497, t. M d, 
cd. 1511 f. 234 d in 24 Kapp.), anf. X1H'DXBXtf .«MMM mm 
nascimento) idibj'dbo imbin twnai D':D2 Dioyab any:>a t>i: 

ib'x on tod'd .mya ib mnb ainoi d~i aiio Nin ( 50 - 

ttftTO miBrOP (umiditate) 'EtO'IDIX Hin? X2$l' DHDIT ^K''Bn 
'di inxisn .nyi naia pwnn -p'Bb "pan vn W) ü'^ai. — Ende 

CTOyab UHpb m mp' .1D10D1 (paralysis) M71D IDa DnaNil p'Sfiö 

mb xbi nb'b ro dw m mayai im baa D'oy&bi ihn naxa 
'simv npwb innt£ ; mbin 'binn m rpn' xb dx .Dnxisn . dduj) 
nbn baxn xbi 'bs in t»' baxo mm nbaxoi n'pn nixia-ia wj> 
irow nb'n pj'tp oiipi .ü'dd bino p xbi Dm xbi D't^p D'"ibgi 
n. mtot^pDl irwpD ix iDfc'ip pts> dv D'-p'xn nt^oi prnoa 
XBTEmy. Das Kap. [crepatura 22?] 'D01p b'H D'lb'n }T"10ttfD 
schiiesst Mxn naoa WDnni "|b npinnxiön nm "pH mn dm 
HD ■pnXDBL Diese aus dem Lateinischen direct oder in- 
direct fliessende Uebersetzung ist mir weiter nicht bekannt; 
eine andere mehr wörtliche, betitelt D'3Dpn D'ny^H n^rüHD 
(Dnb'H) in Cod. Opp. Add. fol. 18, f. 81b, und Mortara 51 
(gehörte Guglielmo de Fintiis aus Mantua, wahrseh. 1867 von 
Lipschutz nach Cambridge verkauft) f. 143 (hinter DNDD 
omiann), beginnt D'3DD mp' (ibxi) 'blXl D'"Bftb mp' 'DXBDn 
nyn mnbi di 'im maya n'n' imbin Dbixi t^xnai: 2. Rubrik 

li'a*in H1H (de favositate, hier unter 1 noch ri3'tß6 4 Zeilen). 

Ende: asm ib mn ntrx mx ib'b ip'x'bx: nan nnx "W 
... ü'Tii [nDDMMD b"H] iDDxnDjD (npb') np baa (vaixairx) 
-iwx nx'amaixno nwiann an by dw rpn baa idtdiwi mnn dxi 
(P' 0 D' -wxa) ipaD m pw ... 'p:ix ( x niytr np ."ja nwyj xin 
®nbi. — f. 131-132. 

E. BWiaan IBD Fragment (f. 153—161) von dem Anonymus 
aus Avranches (s. oben B.) aus einem Werke des Gerard 
[Bertutus etc,] übersetzt (Donnolo Bd. 40, S. 82ff.; Bd. 52, 
S. 57, unvollst. HS. des verstorb. Buchhändlers Felsen in 
Qu. f. 154 c). Beginnt bw»aa niDZDDn mxisnn p, am Rande 
112 gezählt, entspricht n. 69 oder 71 anderer HSS. Ende 

p ni&*ym onnx ü'd Dit^m inix maon nxnb ptm bn' nwxai 


des 

für 


V, 151] b. Jesaia rßVT'D 


J. 1483 von Jesaia b. Jacob IfcODDD [vgl. ]1*1D*' 
den Jüngling Mose b. Jehuda . . . ££?) hat'zuletzt 

“pmanxi nan "jb'ai^x myi ia mal ab oan mia 
“jD'bnxi "jnv>n no morxi 70 '©ai 

"pn'D nxi miob *pnb nx n:nx auo nixn d'D' anxn dx , 
V": pn^' na nB'D n Dann Dnan D'nan ibx 

Ende V hinter V)2X 1 bat diese IIS. ib H'ni^ 'D (unsere ^b)* wo vielleicht ni^D 
angedeutet ist? — Im Index zu Donnolo S. 104 lies „zu Anfang von 4 W . nTTJD 
D"1piaX Ahnanzi 125 1. nri'H? Bas 'D desselben Anonymus (n. 13) ist 
offenbar Cod. De Rossi 1316 de matrice . 
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yrn nw rai äbv in dv:j/e>. Die im Archiv S. 73 
angef. Stelle lautet auch hier f. 1 55 rubönn ^D3n 12HD 3 w yi 
D:na o^Nsnatr aito *0 cmEoa. 


F. [NICOL. PRAEPOSITUS]. Antidotarium 0' 

oann hcn . npn n^yo nnpno npn npö can tciwd &”n aan ! 
aina*? ^jrn'oi nan ^do iW bis paji -ncn rioa (s. pro* VII, 

92); dann Register, eigentlich 99 Nummern, ein Besitzer zählt 
100 (nämlich -INDTI npiD NIH Nipi HH als 63, 64! im Text 
f. 170 b n. 67), zuletzt [I. nwhm] DHß6tfin HNO CHI cnw TlD IDfl; 
auch die Randzahlen des Textes überspringen einige Artikel; 

ist f. 175 als 102 bezeichnet, dann folgt nnplO 
2yn ]Uß6o pny: rm DTON, wie die meisten HSS. (pseud. 

Lit. S. 62, Donnolo Bd. 40, S. 102), und 9 ungezählte Ar¬ 
tikel, der letzte OTDS HNH mp*», anders als n. 18, dann ! 
DiTBWDl D'Wni D'ptTOm mnp'ien nw Ijon und die Notiz 
über die Gewichte, wie in Cod. Canon. 26, f. 62b. — Siehe 
oben N. 41E. 

G. [PETROCELLOJ. typ dw )nc6ai p*pj nso Nip: mn naon 
nsaria can ihn nsro nam D\xbnn Sa nstdi npw 'äd 
( sic) r6an 12 on:o i:ni .nwisn nso an» isdni hnisti 

BHipn Dnm:n |1 b6d '•npnyn. Cwr<?, aus dein Latein, vom 

Menachem bar Techelet (?). Zuerst ein nicht numerirtes Kap. 
ba«Dn bapoiy *dn nw maya oiaeusoNn by “dt r6rr>a über 

den Sitz (Ursache) der Krankheiten in den Gliedern, endend 

msp “pn nw ihn ba Qnbun ovAnn p mewp ]ra 1 
by onaa w cm Ton dh^ti o^nn p nny nop -w: 
idn: mn crrow naya mmpn p .miN dw^toi P)ian 
dtid ^ nrnpn wd "w th ar.w ntd^bn nmp. Es 

folgen 85 Kapitel, deren corrigirter Index der Einleitung 
vorangeht (f. 176b): 1 — 18 über Fieber, 19 Plenresie, 20 Pe¬ 
ripneumonie u. s. w., 83 und 85 Schwergeburt, Sciatica und 
Podagra, Ende f. 206 HMD) NETM CTD 1 t) iy ^N 1 ! p 1 ? }” Cy i‘ 

iBDn C&M1 rw^ljn *1D1N "|na. Das Buch entspricht also dem 
Cod. Ambros., dessen Index Renzi (Coli. Salernit. IV 7 , 314) 
mittheilt, mit dem Unterschiede, dass hier die Fieber voran¬ 
gestellt sind, so dass die Einleitung der Ueberschrift de dis - 
temperantia stomaci entsprechen dürfte? — Von diesem Werke 
eines Salernitaners war bisher nur die Pariser PIS. 1197, 1 
(bei Wolf III, 684 n. 1425b, Donnolo Bd. 40, S. 107) be¬ 
kannt, unsere ist vielleicht das ]VpJ Aguilars S. 17 in fol. 
(Wolf II, 1376 n. 476)? — Als eine andere Uebersetzung des¬ 
selben Werkes erkenne ich die Np’D'*3 in Hamburg und Flo¬ 
renz (Donnolo Bd. 40, S. 120), deren Kapitel 97 nur auf 
abweichender Abtheilung beruht; auch die Reihenfolge varirt 
einmal, N. 67—69 entsprechen hier 62, 69, dort 75 — 84 hier 
63—68. Die jüngere Randvariante ’ISDn byD in Fl. zu n. 3 
für DIj^ steht in unserer Uebersetzung. Von Zauberei und i 
den Kennzeichen der Unfruchtbarkeit nach den israel. Weisen, 
dort n. 93, steht hier n. 82 Nichts. 







H. [IBN OL-DSCHEZZAR] DTTHN 1 ? !Ttt oder lj?nSN’3 [Via- 
ticum) , angebl. von hak Israeli , aus dem Arabischen über¬ 
setzt von Abraham b. Isak ; nur bis I, 10 (f. 206b—212b). 
Die bisher unbekannte Uebers. beginnt: ^3 JH. n&OPBl/X 'X 
yj *?2HD ~b)) TJWH. Unter dem Titel miKH VT Ptf wird 
das Werk citirt von Serachja b. Isak 1 ). Merkwürdig ist es, 
dass es auch hier dem Isak beigelegt, ferner dass Job. Ibn 
Maseweih Joh. Damascenus genannt werde, z. B, I, 10, f. 

212 [ 1 . rrvsote] inmra*?« n£D 3 rram wpi ':xy” jpw ihn nipn 

Dies und die occidentalische Terminologie lässt fast vermutben, 
dass auch die lateinische Uebersetzung Constautin’s berück¬ 
sichtigt sei? 

Folio, Pergam., ital. »ehr deutl. Hand des XV. Jahrh. mit vielen 
Initialminiaturen. 

46. TORNAMIKA [JO.]. TO^H ICD aus dem Lateinischen. 
Anf. mon ranne XTöÄnno ornn nxo -jidp 320 Tnnn ns 
:p**?nn nxicn rryc uv -wx nxi-nn nwn mye "l^tnsiMiD *ry 2 
cnox^n (so) omyn -nx "f?iro iro: rrrai ne^t? map ttd rm 
]\s* r»cn npcx nnx -wx (!) onexei 2 )pnno x*?D2 mx-i *»00 
■ppns niDDi trxn un bn rpe t?d nson nti .m»n one r 6 yt» 
nnwy ncom Dy "nsne^xn *02 Mxn d"hd -wx pix mx 2 
my cy nwyx nn onc^xn p D^nne D'pbn ^bd nnui oy© 
rrwy y^n n:tra -nenn -) 2 rfa ^102 hd rjjn^ nun n?xn 
ponispn] omnm Tcef? ux bb^ras\ (sic) ircra* n?nno 

HNTO. In der Ausg. 4. Lugd. 1501 (Panzer IX, 506): In- 
cipit clarificatorium Johannis de tornamira 3 ) decani praeclari 
studii montispessulani in speculatione curationis morborum cum 
cura brevi et electa eorundem stando magis super remediis 
rasis positis in toto continente . Cum post ypo. et Gal. te- 
neat principatum: a capite usque ad pedes per ordinem, prae- 
cedendo et capitulando prout Rasis capitulat in IX almansoris 
cum textu ipsius noni cum ibi sua specialia posuerit inquit 
ille bonus Guido de cauliaco in capitulo singulari sui colle¬ 
ct orii addam tarnen XX capitula in hoc secundum diversas 
partes corporis cum laude dei. Qui virtutem mihi largiri 
dignatus est: hoc opusculum componendi anno XIX mei 
ordinarii. Deus me parvulum ex errore eximat . , . 

Die bisher unbekannte Uebersetzung enthält nicht den 
Text des Razi; unser Cod. reicht bis zum Cap. n bvy n^2D 
rnsnb am Rande 97 gezählt, im Lat. de impontentia 

coitus zu 89 gezählt und bis 96 gehend, wie meistens IX. Al- 
mansor.. Identisch ist ohne Zweifel Cod. de Rossi 116, wo 


nDx:i 


9 .ß. non: nmx n. 142, wo d^dkö mm; hier L 10 nnoxo mw 

X'Q?X; s- Virchow’s Archiv Bd. 39, S. 320, Bd. 52, S. 357. 


2 j Also Hawi, lat. Contiuens, wie im Index zu Donnolo, S. 110. 



I c. S. 21. 
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der Autornamen vielleicht undeutlich geschrieben? Der un¬ 
genannte Uebersetzer ist höchst wahrscheinlich Leon Josef 
aus Carcassonne (1394—1492), der im Vorw. zu Gerald (Don- 
nolo, Bd. 42, S. 52, vgl. Cod. 44 B.) eine Uebersetzung des 
Tornamira verspricht, welcher sich als Canzler von Montpellier 
durch einen von Yorurtheilen gegen Juden freien Geist aus¬ 
zeichnete. Die von L. J. übersetzte Abhandl. über Urin in 
Cod. Paris 1177, 2, ist höchst wahrscheinlich der lÄbellus 
isagoqicus ad practicam medicinae , hinter Valescus de Taranta: 
Philoniura, fol. Yen. 1502, f. 208, ed. 1523, f. 216 u. s. w. 
gedruckt. 

Quarto, span. Hand XV. Jabrh.? 

Nachtrag. 

47. ELIA „der Philosoph* [b. Elieser aus Kandia, s. Zunz, 
Litgesch. 518, 711]. Compendium der Logik, in anderen 
HSS. (s. Cat, Leyden S. 259) p*jn betitelt, unedirt, selten. 

Quarto, 32 Seiten, sehr junge, wahrsch. karaitkche Hand, zuletzt 
4 Verszeilen. 

48. JAKOB HA-LEYI [•yVlÖ U!UÖ]- Ritualien gesammelt von 

Elasar b. Jakob, genannt Salman aus St. Goar 1 ), mit Zu¬ 
sätzen, zum Theil anders geordnet, als die Ausgaben und 
im Einzelnen abweichend, nebst eingeschalteten Gutachten. 
Ende rvOJin 71 werden die Selichot des Ritus Trevigi (pnjR3) 
nach Anordnung des tMJP rv» angegeben. Hinter den 
D’Elp’b des Schalom und der Erzählung von den Hussi- 
ten folgt: . 

b. r. gerson. rmpn- 

C. JEHUDA HA-CHASID. ,TKTOC Testament, zuletzt die Ge- 
sammtzahl 47. 

D. ELASAR b. SAMUEL ha-Levi (st. Herbst 1357). nK'Ü Te¬ 
stament, mit der kurzen Nachschrift, unedirt (s. H. B. IX, 
24 u. VIII, deutsch in „Jüd. Presse* 1870, N. 11, S. 90); 
der Vf. heisst hier zweimal *n)P7N (wie iu Paris 831, 16). 

Dann fehlt wahrscheinlich Etwas; f. 167 beginnt mit den 
Worten ’M* ^33 zu Anfang des TPIV11 TID’N; anstatt TJH D*VOfl 
f. 98 ed. Lemb. liesst man hier prtrW0*TI3O f'3 3pjr> T7DK1, 
dann ~]D: ]” nisSl und die iTIN ’JH aus 1s. Düren bis ’O'H 
D’ybin. 

Quarto, 176 Bl., deutsche Hand XV. Jahrh.:... b. Mose Aschke- 
nasi b. Chaijim ipb*“! erhielt den Cod. bei der Erbsehaftstheilung mit 
seiner Mutter, JüTi 1572, vor oder nach Isak J07T (vielleicht idenüsch 
mit „Isak Pesaro“)- 


i) So hier in der Vorr., unter [33 vom J. 5180 stehen als Zeugen Mose 

pyii tb« “• vsm wp unter nwnn T - J -“g 8 (*» p in d ® r 

zu streichen) hier zweimal p Vgl. Cod. Benzian 13 u. II. B IX, 

24 u. 62. ' 






















49. SALOMO DA PIERA (um 1400). tWfü *1ÖK. dreiteiliges 
Werk, I. Reimlexicon, II. (f. 93 b) Homonymik (uncorrect 
edirt u. d. T. F|D3 nVDB'O), III. (f. 117) Synonymik (Catal. 
Bodl. ‘J386; Th. I in Berlin, 489 Qu.). 

Quarto, 139 Blatt, jüngere magrebit. Hand. 


Hebräische Handschriften in Spanien und Portugal. 

Die Archiv es des Missions scientijiques et litteraires , 2. Serie 
Bd. Y, 1868, S. 423—35, enthalten Hrn. Neubauers „Notes* über 
hebr. IISS. in Spanien und Portugal. Wir verzeichnen die Orte 
und IISS. in Kürze, und fügen einige Bemerkungen hinzu: 

Valladolid: Bibel und Schriften Kimchi’s. 

Madrid 1 ): Nationalbibliothek: Commentare von Kaschi, arab. 
Pentateuch Übersetzung Saadia’s. Kimchi’s Comm. zu Propheten, 
geschrieben 28. Kislew 108 (also Herbst 1347, nicht 1348) in 
(?) (soll „Villa Eomana“ sein, wohl V. de M . . .?) für 

Don Jehuda Qid oder Sid (nicht „Seid", s. Geigers jiid. Ztschr. 
IX, 177 und H. B. VI, 75) n&CI (?). Der Name TIDp ist stets 
mit Kamez puuctirt und soll die Aussprache Kamchi beweisen 
(vgl. Journal As. 1862, II, 267, Cod. Par. 1229). Sollte der 
Name mit dem arabischen Kamch , Weizen, Getreide, Zusammen¬ 
hängen? Josef b. Todros nennt Kimchi David v £nn. 

(S. 424) Daselbst Uuiversit. 1. Pentateuch, Perg., mit Comm. 
und Targuin, auch miDD *D des Meir ha-Levi. 

2. Bibel 2 ), geschr. v. Jomtob b. Isak Amarillo (Pv'HOX) in 
Tarazona (nnD"1CD, nicht „Tarsona“), beendet Tebet 247 (also Ende 
1486). Dabei DDVtOUX n blO mit Epigraph des Alfonsus de Za- 
mora vom 1, März 1520, der über körperliche Leiden und Feind¬ 
schaft klagt. — Von Alfons noch unter 4, 5, 6. Die edirte 
Uebersetzung der Proph. u. Hagiogr. 1500 u. 1517 in Alcala de 
Henarez für Card. Ximenez u. bvnnfl möDIH (s. g. jerus.) 1534; 
Kimchi’s Comm. Jesaia 3 * * * * ); im Escurial (S. 428) Controversen ge¬ 
gen die Juden, woraus hervorgehen soll, dass er zu Alcala noch 
eine gute Bibliothek benutzen konnte, wovon jetzt keine Spur 
mehr zu finden sei (?). — [Das citirte kleine NZH rPtP&OD kennt 
er wohl nur aus älteren Polemikern (Zunz g. V. 288); X3") □ V "D"! 
(?n . . . p) mwnp ist wohl Küfl n (Zünz S. 253); einzelne Stellen 

*) Eine Bibliographie der hebr. Handschr. in Madrid enthält die hebr. 

Gramm, des Ant. Cfarcia Blanco (1859), nach Kayserling (Monatsschr. 1867, S. 

311); das Buch ist uns nicht zugänglich. 

2 ) Heber die Bezeichnung rptfiHpD 8 - D» M. Ztschr. ßd. 24, S. 704. Wir 

sind erst durch diese Notiz auf deo Artikel aufmerksam gemacht worden. 

8 ) Verschiedene Abschriften und Uebersetzungen sind verzeichnet bei Ro 
driguez de Castro S. 399, vgl. S. 86, 90, 93, 102, Catal. Leyden, S. 280, Paris 
N. 1229; vgl. Catal. Bodl. S. 733 u. Add., mein Handbuch S. 4. 
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aus Sohar beweisen nicht die Existenz einer vollständigen Ueber- 
setzung.] 

3. Bibel u. s. w. geschr. in Toledo 1280 ftir [die Aerzte] 
Isak und Abraham, Söhne des Maimon — schwerlich „von der 
Familie ben Melech“; für D"iyD ]y yWDl *my "|Sd p DD 'Wü ist 
etwa zu lesen . . . "J^E ,pyD 1DD£‘E? — Die Paraschijjot sind be¬ 
zeichnet Amazjah, Bezalel, D"EIE [2 Wörter mit 3, S anfangend? 
oder ^NVO:?] 

7. Kirnehi’s Wb. geschr. von Ahron ha-Kohcn für Josef Ibn 

Chabib Don (= Josef? oder Yasco?) Chabib. 

8. D^nn *lVß$ Comm. über die Gebete von ,,Chajjim aus Tu- 
dela“, der Sal, Aderet citirt [s. oben S. 40, Anin. 3]. 

(426) Daselbst k. Bibliothek. Bibel mit correeten Var. der 

Orientalen und Occidentalen (Hr. N. führt Beispiele an); aus der 
Randnote 'typrG Ij^E folgt freilich nicht, dass der Schreiber 
in Toledo, 1487, Abraham b. Mose Ibn (für Salomo Ibn 

nnfcO b. Jakob) den alten Codex 'hbn (Catal. S. 1783, Lebrecht 
zu Kimchi S. XXVIII, L., Geiger TN II, 159; Mose b. Hillel 
bei Halberstamm, IDl^n II, 167) selbst benutzt habe. 

(427) Escurial besitzt 75 hebr. IISS. l ), u. A. miDE des Meir 
ha-Levi, vf. 1247, copirt nach dem Autogr., Jesaia de Trani Comm. 
üb. Propheten und Hagiogr., Samuel Ibn Tibbon über Kohelet 
und Hohl. [Letzterer wäre unicum , s. H. B. IX, 141 n. 81.] 

(428) Ein Schriftchen von Jakob b. Elasar DTID ’")5D 

HD1DH DBG mryi »X:nn über die hebr. Poesie in 3 Kap. in 
Reimprosa, mag an sich keinen literarischen Werth haben; es 
knüpfen sich aber daran wichtigere literarhiator. Fragen. (Mehr 
in einem Artikel über die hebr. Uebersetzung von Kelila, im 
nächsten Bande der D. M. Zeitschr.) 

Unter den medicinischen Schriften findet sich die 
des Arnald (D31K = Aman) de Villanova, übersetzt von maestro 
Crescas des Caslar[i] — N. liest "1*6Ept£H „de Schaktelar (?)", 
für "lwWpltn; Rodriguez de Castro 1, 202 liest: Descolar oder 
Dect/dolas; ohne Zweifel Cr. Vidas oder Vidal d. i. Israel b. Jo¬ 
sef ha-Levi, Arzt und Dichter in Avignon 1327 2 ). Die für Don 


1) 74 nach Neugebauer (Serapeum 1866, S. 138). Rodriguez de Castro giebt 
iu Anfang seiner Bibi. Esp. einen Index der von ihm besichtigten und von 
Per. Bayer beschriebenen IISS. des Escurial (vgl. Ende des Prologo), worin 
mancher Irrthum; manche hier nicht genannte IIS. wird unter den Artikeln 
angeführt (s. weiter unten). Verschiedenes ist von De Rossi und in meinem 
Catalog berichtigt; die hebr. Autoren sind: Abarbanel, Abraham Aben llazra 
S. 24, Abraham Bi bas S. 357 (Catal. 1852;, Bechai b. Ascher 170, Dav Kimchi 
85 - 8 , 90, Dav. Koben, Dav. Gedalia 2.2, Jakob b. Samson Antoli 1C2, Jakob 
Bibas (s. Catal S. 1447», Jedaia 172, Jebuda b. Tabohic 171, Jochi, Simeon 
(wo?), Jomtob b. Abraham 233, Jona Gerondi (nicht 101, aber 231 unter Ma- 
tatja), Josef Caspi 102, Josef Karuitol (171 unter Jakob), Isak Arama 361, Levi 
b. G. (171), Matatja Jizbari 231, Mose b. Nachman 98, M. Cozzi (Coucyi 163, 
M. b. Schemtob 194, M. Kimchi (theils confundirt mit David), Samuel Tibbon 
71 . _ Ueber arabische IISS. siehe mein Donuolo, Bd. 38, S. 77. 

2 ) Nach Bartol. IV, 360 (bei Wolf l, n. 1900) hätte Crescas auch Episteln 
des Maiinonides in einer Vatic. HS. abgeschrieben; ich kann den betr. Codex 
inAssem. nicht finden. 
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Giame, König von Aragon (1307?) verfasste Diätetik des Arnald 
(Donnolo, Bd. 40, S. 98) existirt auch in einer anderen Ueber- 
setzung in 2 pariser 1ISS. und in Brody. Näheres in meiner Be¬ 
schreibung von Cod. Mönchen 288. 

2. VI mw 'D De conservatione vitae kumanae von Bernard 
de Gordon (Nmin tM"D, verf. 1285 in Montpellier), hebr. von 
einem Anonymus 

3. Arab. Fragmente von Ibn Zohr, Ibn Wafid [wohl entwe¬ 
der aus dem Buch über einfache Heilmittel, oder dem Lib. cervi- 
calis ] und Hippocrates. 

Als Namen französischer Juden hebt Hr. N. hervor 1. Levi 
b Jakob Zarfati, welcher Abravanel über Jesaias copirte, 

also nur französischer Herkunft; 2. Ahron Lunel. der mit Mai- 
monides in Verbindung gewesen soll [wohl Confusion mit Jo- 
natan ha-Kohen, vgl. Catal. Bodl S. 2533J. Sein an M. gerichtetes (?) 
Gedicht findet sich auf einer IIS. des mio, gesclir. 17. Sivan 
1(50 (1400?) von Samuel b. Jomtob Ibn tJ'NI [lies ti'bClü^N Alta- 
ras? oder wy? s. unten Amu. 8 und Jomtob Ibn Jaisch 1648, 
>ei V oll III, 829 b falsch 1653] für C2m Samuel V 

1^, o’nta *|t6p wn m. N. substituirt „SaL 
muel fils d Elia ‘! ofienbar ist es rp^a*ON Abravalia, oder wie der 
auszusprechen ist 1 ), derselbe bei Ver^a n 41 

, S : 79 A \ Bi, yf Kodr. de Castro S. 71 las Sam. ben Jomtob 
„m Alcarez' 18. Sivan 140 (1380) für Sam. ben Abarbanel. 

(b. 429) DieUebersetzung von Ibn Gannah’s Gramm, und 
Ijexicon ist vollständiger als im Vatican. 

Endlich erfahren wir Näheres über ein für die Kulturgesch 
interessantes Merk, woraus noch eine Probe versprochen wird! 
l J ut. 11, Lod. 11 enthalt ein Lexicon der schwierigen Wörter 
]S '*? b ' P« et en, „geschrieben“ in Sevilla 1386. Dies Datum ge¬ 
holt dem David b. Elia Koken, der es zum eigenen Gebrauch 
copirte und daher von Rodr. de Castro für den Verf. Gehalten 
und weiter confundirt wird*). Der Vf. ist, nach N., & p k s* vn 

] ) Catal. Bodl. S. 3028 N. 9076. Carmoly, j»» II, 47, 62 escamotirt 

f am , on u id " D,ificirt ibn mit dem Grossvater des Isäk uaTdem ßfin 

ner des Menachem Ibn Serach, der im J 1370 fM-inS 1^1 .^j h W “‘ 

Juau erhalten habe. Sacut f 132 b, cd. London 221,'lat kein 1 ’Jatr“ ^GrMz 

VIII, 334 und Kayserling, Gesch. II, 73 (vel I 8<s, summ™ i am ’ ,, 

“• 1346 in Tortosa (Cod’ München 238 ftM f M ° S<5 

. > n Ca ' aL R# & 1428 op. 2 t. David b. Elia Rofe schrieb Cod L 361 

arab. *i*’° ei “ 

fTVn'T Au , eabe ist irrthümlich in meinem ftounolo iidN') - 8 D 7 * 

Seferdi. 2J Sivan ,5ic2 Cbr 1442* (Assem / l) R ,‘ M ° SC Iümch{ 

b, Ni-sim 1413 in Rom nach; M K. b Duvid sehHeh fasT 3 * emen M <». K - 

Vat’ aßf’ 2 InthsH* 1 ' S j 1 * 39, u ? d die Notiz über Jakob b. £?ffr)' V ' — Cod' 
ät. 361, 2 enthalt auch ein arab. mediz. Werk eines Isak h v, o i^* 

ÄftÄtSr £j nfefSÄ 

log bedürfen aüe diese Daten der Controile 8 ^ VOn Assemaai ’» Catar 
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ly’Vt’J )3 l P!{ND l ?N „Rabbi“ (?) ist uicht Eigen¬ 
namen; wahrscheinlicher ist die Identification des 13N mit 

Salomo, oder Soleiman 1 ) Ibn Jaisch (st. 1345). Der Verf. nahm 
zur Grundlage ein Compendium des berühmten Lexieon (“IHrYDD 
pJ^K), dessen Benutzung bei Juden ich in D. M. Ztschr. VI, 414, 
nachgewiesen, s. H. B. II, 109, III, 5 (so lies in Geiger’s j. Ztschr. 
IV, 157); Flügel, zu H. Kh. Vll, 855, gramm. Schulen 42, A. 2. 
In Salamanca soll es nur 2 Bibeln geben. 

(S. 430) Toledo, Kathedralbibliothek, hat 42 HSS., ausge¬ 
zeichnet durch äussere Schönheit; unbekannt ist eine Chronik 
eines Acliimdaz und seines Sohnes (4777—4814), ersterer war in 
Verbindung mit dem König Basilius [d. h. König?], der einen 
Schefatja zu ihm sandte. — Ob hier eine fingirte Ueberschrift 
vorliege, liesse sich nur aus dem Inhalt entnehmen, über welchen 
wir Nichts erfahren. 

(S. 431.) Im Museum daselbst ist eine Grabschrift auf 
ptPtßf p jn, gest. rrrcrt Dpn [ist 1400]; N. vermuthet einen Bruder 
des Meir Ibn Schoschan (also ]t^Ut f !); Sason ist Vorname, s. Cat. 
1899; Zunz, Litgesch. S. 531. 

Eine Inschrift in Barzellena soll lauten (die Fragezeichen 
sind Neubauers) p (?) “IS “QTW (?) TO Plö^ |H p“lD (?) TDII 

dd by nobw di^i [jon] "pn ]n rpmi man p wTfrNtP n anan 

(sic) nxnD^ JJDttfl ÜWtn ü'zbü ntrai, der Stein sei zu gross für 
einen Grabstein, also vielmehr ein Grenzstein zwischen Gebieten! 

N. verweist über die Familie Chen auf Zunz zu Benj. II, 5, 
wo aber von „Schealtiel“ die Rede ist; über jn und Gracian s. 
oben N. 34 D. Die Grabschrift ist vor mehr als 30 Jahren aus 
einem latein. Buche von J. Stern an Zunz (z. G. 408, vgl. 345) 
in folgender Weise mitgetheilt: TS “Dl Hcbw )H 

kddh , by nobw 2m 7m ) M n nm 2 nn p bwnbw n 2 mn p 

riN’HD b . . . TWton. — Dies Specimen epigraphischer Mittheilungen 
genüge; wer die bekannte Phrase piO bl“D in b)21 verwandelt, 
kann Viel leisten. 


t) H. B. VI, 115, X, 23; Grätz VH, 341 (vgl. S. 333) identificirt Samuel 
(Verga cd. Hann. S. 31 wn) mit Don Soleiman (das. S. 18); s. jedoch oben 
S. 185 Z. 18). — Zwischen den Namen Soleiman und Rabia scheint eine jener 
Combinationen zu bestehen, deren Ursprung unbekannt ist. Abu r-Kabi i messen 
die Zeitgenossen Jehuda ha-Levi’s, Salomo Ibn Gabbai und S. Ibn Crispin. Ini 
Index zu Makkari S. 868 erscheinen 4 Soleiman Abu-r’Rabu, darunter ein 
Dichter aus Saragossa II, 673, ob etwa der bei Hammer \ I, 765 n. 644o ge¬ 
nannte Sol. b. Mehran (?), über welchen der Arzt Ibn ol-Kitam berichtet!' 
Lehrer des Letzteren (st um 1030 beinahe 80 Jahre alt) hiess Abu 1 - H l 
der Bischof. Schüler des Rabia Ibn Zcid des Bischofs des Phdosophen. Letz¬ 
teren habe ich in Ztschr. f. Mathemat. XI, 242 (vgl Dozy, D. M. Ztschr XX, 
605, 60!) und dagegen XXV, 393) mit dem berühmten Itecemundus identihcirt 
Der Bearbeiter des Nicomacbus Gerasenus heisst in der hebr. Uebersetzung 
(HS. Paris 1028 u. s. w., Münch. 36 ist der Name verstümmelt) Abu Soleiman 
Rabia b. Jahja, Bischof von Elvira, der von seinem Lehrer, dem berühmten el- 
Kindi, snriclit: dieser lebte spätestens noch kurz nach 870. I.DJu 1Ts uss 
' | jND' l Ss' *7)“0 wird von Mose Ihn Esra (IIS. f. 36) nebst zwei Männern aus 
Granada 'hinter Mose Ibn Gikatilia genannt. 
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Von HSS. sei noch erwähnt: 

(S. 434.) Granada ruiDJVI 'D und Lisabon Bibel v. J. 1300 
mit llpjn 'D l'-l von David Kimchi geschr., und verziert von Jos. 
Zarfati, in Evora span. Briefe mit hebr. Lettern datirt Lisabon 
1608, 1673. 


Geographisches 

von 

Dr. Berliner. 

1. “OH will Löw (,.geographische Requisiten“ S. 211) in älte¬ 
ren Quellen bis Eisak Tyrnau als Spanien auffassen, weshalb ihm 
auch (in der Vorrede zu „der jüdische Congress“ S. IX) der, in 
Pardes f. 60c angeführte „Isaak aus dem Lande Hagar“ als Spa¬ 
nier gilt. Im handschriftl. Schibbole ha-Leket wird die betref¬ 
fende Erklärung ebenfalls angeführt, hier heisst es aber ausdrück¬ 
lich: Isaak aus dem Lande „Ungarin.“ Ebendas, wird auch der 
Vorbeter Sabbatai aus dem Lande Ungarn genannt und zwar 
m einer Erzählung, wo auch von Russia, d. i. Galizien (s. Zunz 
Ritus S. 72) und der Donau die Rede ist. 

. 2 - in Sefer l> a -Jaschar des Rab. Tarn f. 33 d Rab. 

Meier „aus Lurner“, für das Zomber (Maamar S. 2, N 7) aus 
Rarnerü“ lesen möchte, ist in “mV? nach dem handschr. Sefer’ha- 
Jaschar (Cod. Halberstamm) zu emendiren, und bei Zunz (Riten 
. 05 Lothringen) nachzutragen. Ob aber nicht inib manchmal, 
wie z B in der erwähnten Stelle, die Stadt L’huitre bezeichnen 
solJ, darüber speciell bei einer anderen Gelegenheit. 

3. DW1 flN steht in Handschriften des Maharil für das in 
unseren Ausgaben befindliche TITO, begleitet mit dem Beiworte 
nimn. Hach der traurigen Katastrophe vom Jahre 1421 erhält 
Oesterreich diese Bezeichnung von den Autoren jener Zeit, an¬ 
klingend an das biblische Wort C’Oin T>1?. Hiermit fällt die Ver¬ 
mutung Giidemann’s in der Frankelschen Monatsschrift 1864 

zeichnen sollte VV6 Cher ^ ” Steyerrriark ‘ < = Geld, Steuer) be- 

4. Badeörter , in ritualer Beziehung neben den im Talmud 

genannten warmen Quellen von Tiberias erwähnt*; ’>nn f Aarhpn^ 

iBaden), WUTT1 (Wij.We.1 in den HlBlDft cod. ImKÄS 

T 0 7 i’m AbS A C k "'i n: ^' Ebens0 belichtet der Verf. des Or Sarua 
/ ö - iU1 \ Abschn. HU, auf seiner Reise in Ungarn l“an> TWK 

dortfinden.° eStreiCh (DÜnBD **> von warmen Quellen, diesicb 

5 jWM, Norwegen, wohl zum ersten Male in der jüdischen 
Literatur erwähnt bei Menachem Ziuni, f. 66c. ed. Cremonä 

(Wird fortgesetzt.) 
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Anzeigen. 

Die Real-Eneyclopädie für Bibel und Talmud, Abtheilung I. 
die biblischen Artikel, von J. Hamburger, ist ein fleissig^s Sam¬ 
melwerk. Der Vf. hat aus allen Ecken und Enden zusammenge¬ 
tragen, um die so mannigfachen und verschiedenartigen Materien, 
die er behandelt, zu erschöpfen. Es fehlt daher dem Buche nicht 
an belehrendem Inhalte, wenn es auch nicht den Anspruch auf 
"Wissenschaftlichkeit machen kann, wie Wiener’s entsprechendes 
Wörterbuch. Ein weitergehendes Ziel, als dieses, verfolgt das¬ 
selbe darin, dass es auch die Anschauungen des Talmud, nicht 
nur wo die traditionelle Auffassung oder historische Entwicklung 
den Hinweis auf ihn gebietet, mit grosser Ausführlichkeit in seinen 
Bereich zieht. Wenn der gleichgültigste agadisehe Auspruch da¬ 
bei nicht übersehen wird, so wollen wir das der Vollständigkeit 
zu Gute halten; in das Maasslose verliert sich aber der Vf. in 
seiner apologetischen Tendenz, wo es ganz und gar nicht von 
ihm verlangt wird. Was bedeuten Machtsprüche, wie im Artikel 
Jjob S. 582 von der „biblischen Tragödie, die nicht blos den 
heidnischen Schicksalsglauben, sondern auch seine Dichtungsform , 
die antike Tragödie besiegt“. Ebenso oberflächlich wird S. 681 
gesagt: „W 7 ir sehen in dieser Auffassung der Kunst die heilige 
Schrift weit die Theorien des Alterthums überflügeln“. Dazu 
passt denn auch die Bemerkung S. 683: „Nach meinem Dafür¬ 
halten waren die Grundformen der heiligen Bauten sicherlich 
keine heidnischen, schon deshalb nicht, weil sie auf der Offenba¬ 
rung beruhen und das mosaische Zeltheiligthum zu ihrer Unter¬ 
lage haben.“ Man sieht, dass Kritik nicht die starke Seite unseres 
Autors ist, und wird sich kaum wundern, dass ihm der Name 
Cyrus in Jesaias Munde nicht auffällt (S. 924), weil „1. K. J3, 2 
des Josias schon erwähnt ist.“ Zu bedauern ist es besonders da¬ 
rum, dass der Vf. von solchen leichtfertigen Urtheilen sich nicht 
fern gehalten hat, weil sein Werk für Laien, denen gegenüber 
aber Vorsicht um so mehr geboten ist, viel Gutes bietet. Mehr 
störend, als seine Arbeit fördernd ist es aus diesem Grunde auch, 
wenn der Vf. es für gut hält, an einschlägigen ethischen und 
dogmatischen Stellen die biblische Auffassung mit der des Philo 
zu vergleichen. Bei einer Uebersetzung von „Sti; xai TG» TOV 
OLUTOQ saxiv“ (S. 67) durch: „Gott und das All ist ein und das¬ 
selbe“, die nur durch die unter der Aegide, des Literatur-Vereins 
(Bibliothek d. griech. und röm. Schriftsteller Bd. III, Thl. II, 
S. 7*2) gegebene „ ... er selbst einzig und ein Ganzes ist“, iibcr- 
troffen wird, ist es freilich gar zu verlockend, den Philosophen 
blosszustellen. Nutzbringender ist das Heranziehen der Septua¬ 
ginta, Apokryphen, der Werke von Josephus, Evangelien u. s. w.. 
was in ergiebiger Weise geschehen ist. 
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Vermisst wird Öfter eine gründliche Revision der Arbeit. So 
wird in dem Artikel Sichern dem samaritischen Tempel eine Dauer 
von 129 Jahren, in dem Art. Garizim dagegen von 300 Jahren 
zugesprochen, beides falsch, da erstere Zahlenangabe die Zeit 
seiner Z( rstörung bezeichnen soll, letztere in 200 (nach Josepbus 
ant. XIII, 9, 1) umzuwandeln ist. Ferner soll dasselbe Hamath 
(Eminaus) „im Stamme Naphtali“ und zugleich „in der Ebene 
Judäas“ gelegen haben. Bethsemes steht S. 900 für Bethsau, Je- 
remia S. 223 für Ezechiel u. dgl. m. 

Am wenigsten Sorgfalt hat der Styl erfahren; jede Seite 
bietet eine Dornenlese von Versündigungen gegen denselben. Aus¬ 
drucksweisen wie: „seine gezeigte Anhänglichkeit“ (fe. 615), „das 
Werfen über Bord des Gepäcks“ (S. 907), „der sich constituirten 
grossen Synagoge“ (S. 405) u. s. w. u. s. w T . sind nicht zu ent¬ 
schuldigen und müssen öffentlich gerügt werden. (Egers.) 

(Talmud.) „Rabh“. Ein Lebensbild zur Geschichte des Tal¬ 
mud von M. J. Mühlfelder, tritt in einem anspruchsvollen Style 
auf und macht Erwartungen rege, die in keiner Weise erfüllt 
werden. Was gut darin ist, ist nicht neu, und das Neue 
nicht gut. Zu Letzterem gehört die Entdeckung, dass mit der 
Bezeichnung ton# (von rcnK Heilung) Rab als Reformator cha- 
raktesirt werde. W arum findet sie sich aber nur in Begleitung 
seines Namens Abba, und wie sollte man auf ein so fremdartiges 
Wort gerathen sein, dessen Bedeutung in diesem Sinne nicht ein¬ 
mal Jochanem (Cholin 137) kennt? S. 24 soll der Terminus 
rfe „Vollständigkeit“ ausdrücken. Wie kommt die Pielform zu 

dieser Bedeutung? II. K. 13, 17 besagt gerade das Gegentheil: 
„Vernichtung“. Befremden muss es, dass S. 28 das Verhältniss 
Samuels zu Jochanan (Cholin 95) geradezu umgekehrt wird. 
S. 42 ist 2UC 'D auf den Anbruch des Morgens zu beziehen, ent¬ 
sprechend unserem: „Morgenstunde hat Gold im Munde“. Die 
„kindliche Vorstellnngsweise“ Rabs liegt in der unreifen Auffas¬ 
sung unseres jugendlichen Autors. ( Egers .) 

(Religionsphilosophie.) A. SchmiedPs „Studien über jü¬ 
dische, iusonders (so) jüdisch-arabische lveligionsphilosophie“, 
Wien 1869, sind eine Reihe von Abhandlungen, über deren An¬ 
ordnung dem Publikum und der Kritik (z. B. Geiger, j. Ztschr. 
VIII, 171) ein, für die Beurtheilung wesentlicher Umstand ver¬ 
schwiegen worden, nämlich dass sie zuerst theilweise in der Mo¬ 
natsschrift und in Ben Charanja erschienen sind, ohne hier syste¬ 
matisch verarbeitet zu sein. Es werden hier über die wichtigsten 
Fragen die Ansichten der in Drucken zugänglichen bedeutendsten 
Autoren mit einiger Breite vorgeführt; handschriftliche Quellen 
sind nirgends direct benutzt, für die gelegentlich berührten Araber 
(Averroes heisst hier consequent Ibn Rosch; „Scharastani“ verräth 
als nächste Quelle Dukes, der das lautende h consequent weglässt) 
ist Munk die, mitunter genannte Quelle, für Anderes haben Dukes, 
S. Sachs, Seheyer u. s. w. das Material geliefert, sie sind neben- 
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her angeführt; andere Namen, wie Brecher, sind gemieden. LV. 
Buch wäre immer noch ein Führer für die des Hebräischen ode.) 
des philosophischen Styls Unkundigen, wenn es, wie der Enfit 
länder sagt, den Rock nach dem Tuch zugeschnitten, die Am 
führung nach den Mitteln beschränkt hätte. Es ist aber m^ 
allerlei'Tutz ausgestattet, den man bald als fremd und daher häufi,_ 
übel angebracht erkennt 1 11 ). Eine durchgehende apologetisch,, 
Tendenz beeinträchtigt das objective Urtheil über Dinge un r 
Personen; dazu kommt eine Affeetation in der Sprache, welch, 
das Buch mit „ungeheuerlichen Ausdrücken“ (S. 235 Anm.) übei^ 
ladet, bis an die Grenze des Ueberschwenglichen und Incorrecter, 
so dass man oft nicht weiss, ob Gedanke oder Ausdruck mit ode. 
ohne Absicht verschoben und verschroben seien'). Dabei fehl. 


l ) Z. B. die arabischen Stellen und Wörter, darunter p^~ für 
nxbn, rfenD (137 mit DID^lp — arab - obp combinirt, nach Schmöldersf 
für "TO TON C 275 ); aus wvn wird »bescher“ (306, 3C fc 

wahrscheinlich nach Dukes, Abu Maa schar war nicht der grösste „Astronom, 
und seine berühmte Einleitung soll das Werk des Juden Sind ben Ali sein 1 
das arabische Dschim soll in ital. c übergehen (139) und lahsman die arat 

NUI1 2? t gtrei S tpunkt wo (4), bedeutsamer Denker, höchst bedeutsame Rolle, ree. 
nroke Verschiedenheit importirte Ideen (importirt und Importgeschäft scheu 
dem Vf. besonders zu gefallen, S. 70, 249), freies Incolat, heuttagiger Stani 
nunkt in die Mitte des Jahrhunderts hinemblühend, klares und strahlendco 
Bild (141), die nicht.. wo sie (146), der Glaube fand einen geeigneten Humus, 
keine zwei verschiedene, streng philosophischer als, Anderseite ^mrde Bezug 
genommen und Stellen gedeutet, ist benöthigt, in Verlor gerathen (202), denn 
noch ferner, wirkliche Geschehnisse, wo in dem ersteren 2ol, Z. 6), diese Stelle 
zündete, in dessen Schrift . . . seine Auslegung (236), philosophischer Redeeifer 
als der Verf. des Akcda . . da (150 J. später!) schrieb Manasse, die Zeit ist 
das Ausmass der Bewegung, ganz was anderes, ringartig an einander sich 
schliessend, denkthätige Glauben (320), unbestrittenste Macht, imgste Schr|ft- 
verständniss u. 8 w. u. s. w. — Ein Einblick in die talmudischen Folianten 
genügt um da .. sogar einer ziemlich genauen (!) Bekanntschaft mit den alten 
SDeculativen Lehrsystemen zu begegnen (S. 34); Munk im Dict. des scences phil 
(s Beer S 12 56)* fand ]' A ' nA Snp.p.ulation. in den Mclanges 

S. 470 inodificirt er peu 
in sehr alte Zeit versetzt 

"TDD bv DH von Be»~~ 0 -~ 0 — - * * , r , ... . 

245), obwohl die Haggada noch immer ein „sehr nebelhaftes Land für uns ist. 
Saadia hat wahrhaft "rossartige, oder blitzartige, philosophische Tiefbhcke .<8, 
134. 185), Cusari ist das tiefsinnigste Werk (146), Immanuel üor Judische Ucero 
^ Alhalair und Levi b. Gerson („und Consorten -.42) sind die 

Dioskurcn der freieren Richtung, aber bei letzterem wahrer Köhlerglauben und 
Ammeumähichen zu finden (123° 191, 329); Männer von echtem 
»elbst über die obersten Wahrheiten desselbenniemals die^.^schun egehe t 



in. hat der Verf. auch 11, 9 gelesen, ais er aas sciuieur 

der so gerne symbolisirenden lautern Brüder (Dietenci, S. 14 d) weiss nur von 

11 Snhären Verf S 74 spricht auch von ^Anstotelischer Astronomie Der 
Sohar drang inalle Ritzen und Spalten des Jndenthnms (233). Eme M- 
nation des Sabbat mit dem Saturntage ist „der baarste Unsinn und lächerlich 
f302f n hitmecen sollen die Inder die Wochentage kennen und alle Menschen im 
Dekaäensvstem tiberanstimmen ill2); eine Unterschiebung ist es, wenn im 
B uche °J ezira 'eine Lösung des „Problems“ des Uekadensystems gefunden wird. 
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, 8 nicht an Deutungen, die man wohl in Predigten aber nicht 
' Geschichte der Philosophie duldet 1 ). Auf selbstständige Kenn - 
v0 iiss der jüdischen Literaturgeschichte würde man gerne verzichten, 
Z Cnn nicht mit einem Anspruch darauf*) Unnch iges und Hypo¬ 
thetisches - wie z. B. Geburtsjahre, wahrscheinlich nach Gratz, 
Welcher dergleichen nach Ermessen anzugeben hebt — ohne Be 
C neg vorgebracht würde*). So ist denn, ohne al e Uebertreibung, 
Jl kst keine Seite des Buches, welche nicht irgend Etwas zuwuu- 
re ‘ 5 chen übrig Hesse, abgesehen von einer Menge von Einzelnheiten, 
..die hier berührt, anderswo bereits ausführlicher behandelt sind^ 
j Inder eine gründlichere Behandlung verdienen. Sollte der Raum 
& gestettef, so werden wir auf die Beleuchtung einer Anzahl 
VV von Stellen zurückkonmien. 

ecl - 

ml M i s c e 11 e n. 

we Mose b. Katanel, der Verf. von D*n n^n, heisst bei Lon- 
nk'sauo nm W f. 142 b, fü PWÜ, man weiss nicht warum. L>ie 
Be 5 Zeile des ersten Abschnittes lautet jinD ~\Y\Z& 1JTIO 2^ ]rW , 

ral_ 

<) Wie die „interes.ante Bemerkung“ Ober W, über- da. 

Aberghub’e geduldet“ werde iu Israel (319, gemeint ist Num. ’ z3, 23 i [“u 

25 ÄtfÄ-ÄÄ M cg.- 

b.“» ärSÄ'SÄ sasfwffify 

jVS IM 3 S 12!’ d ® r anderswo auch diesen Namen als irrthüml.ch Dachge wiesen 


und ei^Bearbeitu^dM ,Camion'* (Ztschr. f. Math. X 465) auch nicht eine 
Umarbeitung“ des Ibn Allah (zur pseudopigr. Lit. S. 70; das verkümmerte 
fcitat aus dem Art.“ S. 330, stammt aus Geigers jüd. Ztschr.I, 193? vgl noch 
Donnolo § 6, Anm. 21), Davidl Gans_ boU 


uuu yoüj), xiui. uvuwiuu*, --— ~ - 

(331) ist gedruckt, und das dem baadia 
J B VI 120 D. M. Ztschr. XVIII, 175, 
«HS K«: - TeT^gebüche Mos/b.’ Maimon (149, ist längst als 
falsche Lesart nachgewiesen. TCmunot we-Deot ist nicht Glauben und Wissen 
(200), sondern Religionen und Glaubenslehren. 

YT 11 













HCOn 'HD'l; in der IIS. Halberstamm 49, f. 240 b beginnt das Werl 
eben ohne Vorrede mit dem Akrostich (Mose b. Nätanel b. Sal 
dann folgt unter der Ueberschrift HCünn "TDKD diese Zeile m 
der Lesart 1JHD zb jn: Ht^D! 

(Spaniaclie ISiViel«) Hr. Eraanuel Pardo-Roques — ein« 
sehr geachteten Familie in Pisa angehörig — besitzt ein Exen 
plar der vielbesprochenen Bibel, welche in Ferrara 1553 erschie 
[vgl. H. B. III, 28, N. 889 &]. Ich verglich dasselbe mit de 
weitläufigen Beschreibung bei De Rossi, De typogr. hebraeo-ferrai 
Parma 1780, S. 68 (Erlangen 1781, S. 89) — Der Bodl. Catalo^ 
steht mir hier leider nicht zu Gebote [enthält auch keine nähen 
Beschreibung, &£.] — Das Expl. gehört zu den für Christen be¬ 
stimmten mit der Widmung an den Herzog von Ferrara jedocl 
ohne Unterschrift und das Datum „A gloria y loor' etc., sons 
in Allem (400 gezählte Bl., goth. Typen etc.) mit der Original 
ausg. übereinstimmend. Auf Titelbl. Widmung u. Vorrede folgei 
6 Blatt der dreitheiligen Tabula und unmittelbar darauf 2 Blat 
der höchst seltenen Tabla de las Ilaphtarot , wie De Bure be 
De Rossi S. 79 (Erl. S. 97) angiebt, also Letzterer mit Unreell 
bezweifelt. Es fehlen, wie in vielen Expl., die 10 Verse in Le- 
vit. Kap. 7-8. Jes. 7, 14 ist nchv weder Virgen noch moga 
übersetzt, sondern Alma in grossen gothischen Lettern, wie De, 
Rossi S. 76 (95) in 5 Exemplaren angiebt. 1 ) 

Pisa, März 1872. F. Lasinio . 

*) Aus einer italienischen Mittheilung kurz wiedergegeben vou St. 

Briefkasten. 1. Mai 72. Hm. Compareiti. Der Abschnitt Virgil in 
ist aufgenommen im Sentenzbuch nyiCH D11G v. Natan Amram. kl. 8. Salo- 
nichi 1854, Kap. 64, f. 37 (auch s. 1. e. a Königsberg um 1857?). — Hrn. 
Perreau, Dank rur die Vorr. des Jakob. Wie ist der Name Ophida in Cod. 
D. R, 1070 geschrieben? Ist. etwas Näheres über diesen Autor zu ermitteln? 
— Hrn. Köhler. Im Maasebuck (Expl. Zunz’s, Bl. XIX, Col. 1 unten) steht 
Helvicus scheint die von mir beschriebene Ausgabe 1602 benutzt zu 
haben, obwohl er (Vorr. Bl. A. iiij, vgl. Serapeum 1866 S. 2) Druckort und 
Jahrzahl weggelassen. In dem Expl. Weimar ed. 1709 wird die Gesch. wohl 
n. 229 sein. — Hrn. H-y. kenne ich noch nicht. — 

Für eine Monographie über Schachspiel bei den Juden würde eine nähere 
Nachricht über n&O fTTTi Wilmersd. 1718 oder 1719, die nicht au9 Wolf stammt, 
und jede Mittheilung über etwaige hebr. Schriften oder Gedichte seit 1840 
(Holländerski ausgenommen) uns zu Dank verpflichten. 
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